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1. Auguf, (Abend: Ausgabe. 


72 Port, 


chriftſteller Ferdinand 15 ge 
aſſe, fo wie 


She zu Kl. Gartz das 


in St. Paul (Minneſota) zum Conſul dafelbft zu ernennen. 
Der Eiſenbahnbauiuſpector Brandhoff in Elberfeld iſt zum 
Eiſenbahn⸗Oberbetriebsinſpector bei der Bergiſch⸗Märkiſchen Ehen 
bahn ernannt und beſtellt worden. 


2 — ̊ ͤ.ümä 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
NE 1 Uhr Nachmittags. 

London, 10. Aug. Nachrichten aus Rewyork vom 
30. Juli zufolge find ſämmtliche ehemalige kaiſerliche Prä⸗ 
fecten in Mexico auf 6 Jahre verbannt. Die Vermögens- 
einziehungen haben begonnen. Lopez, der Verräther Mari- 
alla h wegen früherer Vergehen dem Kriegsgerichte 
überwieſen worden. 


— | | —„—„— 
(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Wien, 9. Auguſt. Die „Wiener Abendpoſt“ theilt ein 
von der iberreichſſchen Botſchaft in Rom nach Wien ge⸗ 
andtes Telegramm mit, nach welchem die Königin Maria 
Thereſia, Wittwe des Königs Ferdinand II. von Neapel, 
geſtern Abends in Albano an der 
ie Prinzeſſin Maria Pia und der Prinz Gennaro (Graf 
von Caltagirone) ſind von derſelben Krankheit befallen. 
Letzterer befindet fih auf dem Wege der Beſſerung. 
Wien, 9. Auguſt. Die „Wiener Correſp.“ meldet: 
Der e Botſchafter in Rom, Baron Hübner, hat ſich 
Folge beſonderer Berufung von Rom direct nach Wien 
begeben. Dem Vernehmen nach werden die dieſſeitigen Ge⸗ 


1 in Brüſſel und Bern, die se Hügel und 


Cholera geſtorben iſt. 


ſtigen Bedingungen noch ſpröder gegen dieſe neue Credit⸗ 
anftrengung wie gegen die jüngften Lonterieanlehen des Hrn. 
v. Neutern. Die Rechtfertigung dieſes Verhaltens kann der 
ruſſiſche Finanzminiſter zum Theil in ſeinem eigenen Mimeire 
über die ruſſiſche Boll» und Handelspolitik, ihrer Ergebniſſe 
und Aus ſichten nachleſen. 

Rußland hat mit feinem Zollſyſtem von 1822, welches 
den legalen Handel mit dem Aus laude ſo gut wie vernichtete 


uud der Staatskaſſe die anderwärts bei einigermaßen ver⸗ 


nünftiger Politik ſetzr einträgliche Finanzauelle der Greuz⸗ 
zölle aufs empfindlichſte verkümmerte, dagegen den illegalen 

Schmuggelhandel zu höchſter Blüthe brachte, im Jahre 1850 
und 1857 „Verbeſſerungen“ vorgenommen. Henle, 10 Jahre 
nach der letzten großen Reviſion, überzeugt ſich der ruſſ. 
Finauzminiſter, daß dieſe „Verbeſſerungen“ im Gauzen wenig 
auf ſich gehabt haben, daß Rußland weiter vorwärts gehen 
muß, wenn es mit feiner Finanz⸗ und Handelspolitik volks⸗ 
wirthſchaftlich und finanziell nicht ganz in die Brüche gera⸗ 
then ſoll. 

4 Es war überhaupt eine kühne Idee, von einem Tarif, 
der hohe Finanz⸗ und Schutzzölle bis zu 187% vem 
Wertbe der Waaren beibehielt, der ſelbſt Rohmaterialien 
und Halbfabrikate für die Induſtrie, welcher die ruſſ. 
Regierung die zärtlichſte Aufmerkſamleit widmete, em⸗ 
pfindlich beſteuerte, einen beſonders günftigen Einfluß auf 
die volkswirthſchaflliche und finanzielle Entwickelung des Lan⸗ 
des zu erwarten, zumal außerdem die meiſten andern Beläſti⸗ 
gungen des Verkehrs mit dem Auslande nach wie vor beibe⸗ 
halten wurden. Was alle rationelle Erörterung dieſer ganz 
verfehlten Politik bisher nicht vermochte, hat ihre natürliche 
practiſche Folge, der zu immer höherer Blüthe gedeihende 
Schmuggelhandel trotz erhöhter Aufwendungen für die Ueber⸗ 
wachung der Grenzen zu Wege gebracht. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung überzeugt ſich, daß die hoben Zölle nichts Anderes 
bewirken, als den Schmuggel deſto lohnender zu machen und 
dadurch zu ermuntern, daß in Folge deſſen der Schutz der 


Induſtrie ein ziemlich illuſoriſcher wird und die Staatskaſſe 
mit ihren Zollintraden ſelbſt in Jabrzehnten um keinen merk 


lichen Schritt vorwärts kemmt. Die ruſſ. Regierung will 
alſo ihre Schutz ölle ermäßigen, den Tarif vereinfachen, die 
Abfertigung erleichtern, Land» und Seeeinfuhr auf gleichen 


furt a. 


serie, in Eloing Leumanu-Hurtmaau Buchh olg. 


9, e in Hamburg, Haaſeuſtein & Vogler, ir Brank⸗ 


und dafür dem ruſſiſchen Cabinet der Vortritt angeboten, 


iſt hier allgemein bekannt, da man aus der Note und deren 
Juhalt kein Geheimniß gemacht und fie vielmehr gefliſſentlich 
in die Oeffentlichkeit zu bringen geſucht hat. Was die Stim⸗ 
mung über dieſen Gegenſtand anbetrifft, ſo herrſcht darüber, 
wie im Allgemeinen über die ganze politiſche Lage des We⸗ 
ſtens, eine große Indifferenz, außer daß die Partei, welche 
mit der Reiſe des Kaiſers nach Paris unzufrieden war, ger 
wiſſermaßen eine Genugthuung darin finden will, daß Napo⸗ 
leon in Aagelegenheiten des Congrefjes dem Kaiſer Alexander 
den Vortritt zudenkt. Hinſichtlich der Kriegsbeſorgriſſe, die 
noch vor Kurzem die Gemüther beunruhigten, iſt man gegen⸗ 
wärtig gauz ruhig und lebt der Ueberzeugung, daß der Friede 
im Weſten vorläufig nicht geſtört werden wird, weil Frauk⸗ 
reich einen Krieg mit Preußen nicht füglich beginnen könne 
und dieſes den Krieg nicht ſuchen werde. Napoleon hat übri⸗ 
gens als Ort der profectirten Zuſammenkunft der Fürſten 
Wien in Vorſchlag gebracht, und man vermuthet, daß die 
Reife Napoleons zum Kaiſer von Oeſterreich — oder wınige 
ſtens der Zeitpunkt dieſer Reife von der Auslaſſung unſeres 
Cabinets über das Project wegen des Congreſſes abhängig 
ſein dürfte.“ HT 


Die confervativen Organe beſprechen in biefen Tagen 


ſehr lebhaft die Kriegs⸗ und Friedensfrage. Die „Kreuzztg.“ 
iſt der Auficht, daß Napoleon den Krieg nicht will; es ſei 
nur die Frage, ob er ihn nicht vielleicht über kurz oder laug 
wollen muß. Die „Zeidl. Corrſpoz.“ meint, Napoleon habe 
darüber noch keinen endgiltigen Beſchluß gefaßt; er werfe 
eine Reihe von Streitfragen auf und treibe ſie bis ganz nahe 
an den Punkt, wo ſie in einen Kriegsfall übergehen. Er ſuche 
Preußen ferner zu iſoliren. „Je weiter — ſagt die „Zeidl. 
Corrſpdz.“ — Frankreich in ſeinen Rüſtungen vorſchreitet, 
deſto ſchärfer wird es vorausſichtllich jedes Mal die Frage 
ſtellen. Giebt Preußen dann nach, ſo hat man ihm eine 
moraliſche Niederlage beigebracht und feiert auf ſeine Koſten 
kleine billige Triumphe... 


Der geſchäftsführende Ausſchuß der national⸗liberalen 


Partei in Berlin hat folgendes Schreiben an die Parteige⸗ 


noſſen gerichtet: 


— — 


„Gemäß ſeinem Rundſchreiben vom 29. Juni hat ſich 


Fuß ftellen, die Zölle auf Rohproducte für die Fabriken her⸗ 8 äftsfü sch iongl- liberalen 
abſetzen. Dee — an ſich recht löbliche 1 in der 2 e deut dg Abe e 


ung im Einzelnen werden ſich ſich Wie aus⸗ f. 
4 en ’ rm all emeiner 5 # Mit. 8 118 
e Der uff Finauzminiſter will Tag. eee wee, 
Taud fol nach wie vor ein eignes Handelsgebiet bleiben, 
welches ſich nicht durch irgend welche Vertcäge mit andern 


fihengen, in den Ruheſtand treten. An die Stelle des 
erſteren wird vermuthlich der bisherige Geſandte in Madrid, 

Gre FCrivelli, treten; der Geſandtſchaftspoſten in Bern ſoll 

vorläufig durch einen Geſchäftsträger verſehen werden. 
len, 8. Aug. e g . Napoleon trifft am 18. 

F ‚von 8 

ren 0 n, 9. Augu 8 - 2 x 

wird pr. antlantijı bel 221855 Beni 100 Fe. 

denten und dem Kriegsminſſter Stanton ſind Differenzen 
entſtanden, welche möglicherweiſe den Rücktritt des letzteren 
zur 125 haben werden. 

Paris, 8. Auguſt, Abends. Der „Abendmoniteur“ 

meldet: Der Kaiſer iſt heute Mittag 12 Uhr 40 Minuten 

nach Chalons abgereiſt. Die „Patrie“ theilt mit, daß die 

Kaiſerin, der kaiſerliche Aan die Könige von Schweden und 

Portugal, die Prinzen Karl und Albrecht von Preußen und 

der Fürſt von Hohenzollern den Kaiſer bis zum Bahnhofe 
begleitet haben. Die „Epoque“ erfährt aus Rom, daß viel- 
fache neue Verhaftungen e Ari haben. 

Paris, 9. Aug. Der „ 
3 geſtern Nachmittag 5 Uhr in Chalons eingetroffen. 

as amtliche Organ beſtätigt, daß Frankreich von ganz 
Nieder⸗Cochinchina Beſitz genommen hat. 

Petersburg, 9. Aug. Die heutigen Morgenblätter 
enthalten die Mittheilung von dem Abſchluß des Friedens 
zwiſchen Rußland und Bekhara. 

Conſtantinopel, 8. Aug. Das hier vor Anker lie⸗ 

ende preußiſche Kanonenboot iſt nach den Gewäſſern von 


dia abgegangen. 
Frankfurt a. M., 9. Aug., Nachm. Feſie Haltung. Amerl- 


0 
kaner 772, Credit Actien 171, Steuerfreie Anleihe 473, 1860er | 


Looſe 693, 64er Looſe 723, Natienal⸗Anleihe 533, Staatsvahn 2193. 
Frankfurt a. M., 9. Aug., Abds. Effecten⸗Socletät. Um⸗ 
füge beſchränkt. Natlonal⸗Anleihe 53, Gredit-Actien 170, 1860er 
Looſe 69, Steuerfreie Anleihe 47, Staatsbahn 2193, Amerlkaner 778. 
- Wien, 9. Aug. Abenpbörte Unbelebt aber feſt. Credu⸗ 
etien 182,50, Nordbahn N 1860er Looſe 86 40, 1864er Looſe 


A 

40 aatübahn 80, er 223,25. 
15 2 Aug Sehr ſchönes Wetter. — Der Dampfer 
„Cuba“ iſt aus New Hort in Queenstown eingetroffen. — Aus 
Kew Dork vom 8. d. M. Abds. wird per allantiſches Kabel ge⸗ 
meldet: Wechſelcours auf London in Gold 109%, Goldagio 40%, 
Bonde 114, Illineis 119, Ericvahn 68, Baumwolle 285, raffi⸗ 


nirtes Petroleum in Phlladelphla Type weiß 29. 


Rußlands Credit und feine Handelspolitik. 

Dec ruſſiſche Finauzminiſter Herr v. Reutern hat vor 
Kurzem einen Bericht über die Frage einer Reviſion des 
ruſſiſchen Zolltarifs veröffentlicht und ſo eben bringen die 
Zeitungen aller Hauptbörſenplätze der Welt eine Aufforde⸗ 
rung deſſelben Finanzminiſters zur Betheiligung an einer 
neuen ruſſiſchen Anleihe, die in 600,000 Obligationen à 
500 Fr. zu 4 Jahres zinſen etwa im Courſe von 287 unter 
gebracht werden ſoll und für welche die ruſſiſche Regierung 
die Peteroburg⸗Moskauer Bahn verpfändet. Dieſe beiden 
Vorgänge ergänzen einander zu einem treffenden Bilde der 
Anſchauungen und Zuſtände, welche die ruſſiſche Volks ⸗ und 
Staatsfinanzwirthſchaft beherrſchen. 

Die ruſſiſchen Finanzen befinden ſich in einer tiefen 
Zerrüttung gleich denen Oeſterreichs. Alle Bemühungen, die 
ruffiiche Papiervaluta, von der weit über 700 Millionen 

circuliren, al pari zu bringen, 1 den gewünſchten 


geſu 

harten Bedingungen nicht ſchwer fallen läßt, um nur wieder 

—— zehner Millionen Rubel verfügbaren Geldes zu 
mmen. Der Geldmarkt verhält ſich trotz der ſcheinbar gün⸗ 


Sele mict gehabt, und der ruſſ. Staatscredit iſt fo tief 
0 daß die ruſſ. 1 ſich die eben angegebenen 


— — —— 


begonnen. ee 
in einzeluen Punkten, die, wie die hohe Beſten⸗rung der Roh⸗ 


Moniteur“ meldet: Der Kaiſer 


Staaten in feiner felbfifiändigen Zoll- und Handelspoſitik 
behindere. Rußland behält alſo das Syſtem des In⸗ 
duſtrieſchutzes, ſoweit es nur irgend die nolhwendige Rück⸗ 
ſicht auf den Schmuggel geſtattet, bei, der Luxusverbrauch 
fol ſogar höher als bisher besteuert werden, kurz Rußland 
bleibt bei der alten Zoll⸗ und Handelspolitik, mit welcher faft 
das ganze übrige Europa mit dem beſten Erſolg zu brechen 
Nor einige Verbeſſerungen innerhalb verſelben 


producte für die Induſtuie, gar zu widerſtunig und wie die 
unverbälmißmäßige Höhe der Zölle zum Werth der Waaren 
reine Aufmunterung des Schmuggelhandels ſind, ſollen vor⸗ 


enommen werden. 
gend d Schutzſyſtem zehrt am Mark des Landes. Für Ruß⸗ 


| 
land bat das der Staatdrath v. Tengoborsli nachgewieſen. 


Die Steuer, welche 3. B. die ruſſiſchen Baumwollenwaaren⸗ 
Conſumenten an die ralſiſcher Baumwollenwaarenfabrikanten 
zahlten, betrug von 1824 en durchſchnittlich 17 Millionen 
Rubel jährlich, im Ganzen 454 Milionen. Um dieſe Summe 
blieb der ruſſiſche Volksreichthum rein zurück: dafür, daß eo 
ſeinen Banınwoilfabritatberarf im Inlande erzeugte. Aehn⸗ 
liches bewirkten die zahlreichen übrigen geſchützten Induſtrien. 


Unter ſolchem Syſtem lann ein Land an ſich unmöglich zu alle 


zemennem Wohlſtand und Reichtbum gelangen. Aber es ſteht 
em noch eine andere Thatſache gegenüber, die die Wüalgen 
dieſes Syſtems in weiterer Folge zeigt. Aug. Jourdier be⸗ 
rechnet den jährlichen Ausfall an Ertrag der mit der Land⸗ 
wirthſchaft im Zusammenhange ſtehenden Gewerbe auf über 
121 Millionen Silberrnbel, der zum Export kommen könnte, 
der aber gar nicht erzielt wird, weil die Mittel zu rationelle⸗ 
rem und intenfiverem Betrieb fehlen. Was die hohen Zölle 
der ruſſ. Staats kaſſe entziehen, iſt auf 33 Millionen Rubel 
jährlich veranſchlagt worden. Dies geht ihr durch den illega⸗ 
len Handel verloren. Be 

Ein Laub, das gegen feine eigene Wohlſtandsentwickelung 
durch hartnäckiges Feſthalten an einem durch die Thatſachen 
in aller Welt längſt verurtheilten Zoll- und Handelsſyſtem 
wüthel und feine Finanzquellen ſeldſt muthwillig verſtopft, 
kann unmöglich Credit und Vertrauen bei den Capitaliſten 
des Auslandes genießen, zumal wenn es überhaupt an den 
Folgen langer ſchlechter Finanzwirthſchaft leidet. Die Foct⸗ 
ſchritte, welche Rußland unter der Regierung Al rauders II. 
gemacht hat, wird Niemand verkleinern wollen. Rußlauds 
geveihliche Eutwickelung iſt aber nur dann vollkommen ge⸗ 
ſichert, wenn es ſich in allen Stücken den unter den weſt⸗ 
euiopäiichen: Culturvölkern nach vielen ſchweren Erfahrungen 
zur Geltung gekommenen Culturgrundſätzen anſchließt und 
nur eine ſolche, baldige und ſchnelle Eutwickelung kann den 
ruſſiſchen Credit und Volkswohlſtand auf die gewünſchte Höhe 
bringen. 


—— 


5 Politiſche Ueberſicht. 

Es iſt wieder von einem europäiſchen Congreß bie 
Rede. Man ſchreibt darüber der „Schleſ. Ztg.“ aus St. Pe⸗ 
ters burg: „Daß von Paris aus eine Note hier eingegangen, 
in der die Idee eines Fürſten⸗Congreſſes aufs Neue angeregt 


Die Aufgaben der nächſten Rei ſeſſion fi 
e WWichtakeit Cin 8 ichstagsſeſſion find von 


aus Parteicompromiſſen hervorgegangenen, auf ganz neue, 
noch völlig unerprobte Verhältniſſe berechneten Verfaffungs⸗ 
geſetzes die wahrhaft lebensfähigen Seiten abzugewinnen, 
welche den Norddeutſchen Bund befähigen, in Gemeinſchaft 
mit den ſüddeutſchen Staaten allen etwa drohenden Kriegs⸗ 
gefahren zu begegnen, den ſüddeutſchen Staaten den Zutritt 
offen halten und dennoch den Norddeutſchen Bund als ein 
ſelbſtſtändiges Staatsganzes auftreten laſſen. Nicht darauf 
kommt es an, im Namen der liberalen Partei ungemeſſene 
Forderungen zu ſtellen, ſondern mit ernſtem Willen und 
ohne falſche Popularitätsſucht dahin zu wirken, daß 
das Erreichen baldigſt ſicher geſtellt, das deutſche Staatsge⸗ 
bäude raſch unter Dach und Fach gebracht werde. 

„Es wird die Pflicht der Reichstagsabgeordneten ſein, 
gegen jede höhere Belaſtung des Volkes, ja für verhältniß⸗ 
mäßige Entlaſtung, und für eine gerechtere Vertheilung der 
drückenden Steuerlaſt mit allen Kräften zu wirken. Die bis⸗ 
herigen Steuerſyſteme ſind durchweg nicht ſo vortrefflich, daß 
fie keinenfalls modifizirt werden dürfen. Gerade die Conſti⸗ 
tuirung des Bundesſtaates, deſſen Vertretungskörper ein weit 
kräftigeres Budgetrecht beſitzt, als z. B. der preußiſche Land⸗ 
tag mit ſeinem Herrenhaus und ſeinem Art. 109, bietet will⸗ 
kommene Gelegenheit, das ganze Steuerweſen zu 4 
Daß zu einer Umbildung des alten Steuerweſens, bei Beſei⸗ 
tigung der drückendſten unter den beſtehenden Steuern, neue 
Steuerformen erfordert werden, liegt auf der Hand. Als 
Stein und Hardenberg ihr Steuerſyſtem in Preußen einführ⸗ 
ten, kamen ſie auch nicht 6 ohne neue Steuern, aber ge⸗ 
rade die Einführung einer gleichmäßigeren und gerechteren 
Beſteuerung hob den Wohlſtand des Volles. Es iſt daher 
falſch den kahlen Satz hinzuſtellen: „Es dürfen unter allen 
Umſtänden keine neuen Steuern bewilligt werden.“ Es ſollte 
vielmehr heißen: „Die auf dem Volle ruhende Steuerlaſt 
darf nicht vergrößert werden.“ Bei jeder neuen Steuer wird 
vorzugsweiſe in's Auge zu faſſen ſein, daß ſie keine Umgehung 
der conſtitutionellen Befugniſſe und lein willkürliches An⸗ 
ziehen der Steuerſchraube geftatte, ſowie, daß fie ſcharf eon⸗ 
kingentirt jet. Von dieſem Punkte ift die conſtitutionelle 
Praxis bei uns auszubilden und zu entwickeln, und hoffent⸗ 
lich wird die Rückwirkung auf das conſtitutionelle Leben in 
den Einzelſtaaten nicht ausbleiben! Denn daß die Ausfüh⸗ 
rung der Buudesverfaſſung eine Reviſion der Landesver⸗ 
eng nach ſich ziehen muß, erhellt immer deutlicher. 

„Ferner wird es Sache des Reichstags fein, das al l⸗ 
rien deutſche Stegtebürgerrecht ue zu ver⸗ 
5 chen, deſſen Prineipien auch auf die gewerblichen Ge⸗ 

ete auszudehnen, und mit Energie dem Wider ſtand zu bes 


gegnen, den der Partikularismus einiger zurückgebliebener 
Zwergſtaaten dagegen erheben könnte. Ebenſo muß der 
Reichstag beeifert fein, die Regierung zur ſchleunigſten An⸗ 
bahnung eines einheitlichen deutſchen Geſesbuches zu veran⸗ 
laſſen. — Er wird Staatsverträge (Militärconventionen, 
Allianz, Acceſſions⸗, Handels⸗ und Zollvereinsverträge) zu 
prüfen haben, und hat dabei den Standpunkt des einheitlichen 
Bundesſtaates und das Bevürfniß der Gleichmäßigkeit in der 
Geſetzgebung allen Velleiten der Einzelſouveränetäten gegen⸗ 
über zu wahren. 

„Vor allen Dingen aber iſt es der Beruf des nächſten 
Reichstages, mit den Nationalgeſinnten unter den ſüddeutſchen 
Zollparlaments⸗Mitgliedern die nöthigen Schritte zu verab- 
reden, um aus den erſten unvollkommenen und unzulänglichen 
Geſtaltungen die volle nationale Einheit zu entwickeln. 

„Solche ungeheure Aufgaben erheiſchen das Zuſammen⸗ 
wirken aller Kräfte und Capazitäten, welche die deutſche Na⸗ 
tion ſo reichlich beſitzt. Freilich muß bei allen Wahlen die 
liberale Geſinnung als unumgängliche Bedingung feſtge⸗ 
halten werden, zumal neueſte Ereigniſſe wiederum zu unſerem 
Schaden und Schmerz dargethan haben, daß alle büreau⸗ 
kratiſche Weisheit und alle diplomatiſchen Anſtrengungen nicht 
ausreichen, die nationale Ehre und die Grenzen des deutſchen 
Vaterlandes ſo intakt zu erhalten, wie es ohne große An⸗ 
ſtrengung und Gefahr eine populäre Regierungsweiſe ver⸗ 
möchte. Aber die liberale Geſinnung allein reicht uicht aus, 
es gehört ein Sinn dazu, der über die Grenzen des engeren 
eistungs Wal hinausgeht. Ob jedem Reichstage mit dem 
reiſinnigen Wahlgeſetze auch eine allgemeine Betheiligung und 
eine tiefer eindringende Theilnahme aller Bevölkerungsſchich⸗ 
ten kommen wird, um das Gelingen der großen Aufgaben zu 
ermöglichen, das häugt im Weſentlichen von der Wahl folder 
Männer ab, die das Vertrauen des Volkes ebenſowohl durch 
intelligente Thätigkeit, wie durch treue Hingebung zu recht⸗ 
fertigen im Stande ſind. Berlin, 9. Auguſt 1867. Der 

eſchäftsleitende Ausſchuß der national⸗liberalen Partei. 
ßmann. v. Hennig. H. B. Oppenheim.“ 


DSD 

Berlin, 9. Auzuſt. (Zeidl. Corrſpdz.) Nach den bis 
letzt eingegangenen Nachrichten wird Graf Bismarck morgen 
zum dauernden Aufenthalte hier wieder eintreffen. — Die 
Eröffnung des Bundesrathes iſt nunmehr definitiv auf den 
15. d. M. feftgeftellt. — Wie man uns aus Paris ſchreibt, 
bat die Sprache der zſterreichiſchen Blätter in Betreff des 
Salzburger Condolenz⸗Beſuches dort ſehr überraſcht. Man 
fragt ſich nicht ohne einiges Mißtrauen, ob Hr. v. Beuſt 
jene Haltung der öſterreichiſchen Preſſe willkommen heiße oder 
ob die Spitze derſelben gegen ihn ſelbſt gerichtet ſei. Privat⸗ 
berichte aus Wien ſollen letztere Annahme nicht ganz aus⸗ 
ſchließen; unſerer Seits ſetzen wir das Erſtere voraus. 

— [Bundes ⸗Etat.] Die nächſte Arbeit des Bundes⸗ 
raths wird die Feſtſtellung des Etats für den Norddeutſchen 
Bund ſein, der, wie die „Kreuzztg.“ hört, in der Hauptſache 
bereits vollendet ſein ſoll. 

— [Dr. Otto Lindner,] ein durch Wiſſen und Charakter 
ausgezeichneter Publiciſt, ſeit 20 Jahren in der Redaction 
der „Voſſiſchen Zeitung“ thätig, in den letzten 4 Jahren mit 
der ausſchließlichen politiſchen Leitung des Blattes beauftragt, 
iſt, 47 Jahre alt, an einer Lungenentzündung geſtorben. 

— (Geh. Oberpoſtrath Wiebe] wird, wie die 

: 25 115 Z.“ vernimmt, bei der bevorſtehenden Trennung der 

niglichen Telegraphen⸗ von der Poſtverwaltung aus dem 

General-Poſtamte . und die erſte Rathsſtelle bei 
der Telegraphen⸗Verwaltung übernehmen. 

England. London, 7. Aug. [Das Oberhaus! 
hat geſtern nach längerer Debatte die 3. Leſung des „Volks⸗ 
vertretungs⸗Geſetzes“ vorgenommen und den amendirten Ent⸗ 
wurf dem Unterhauſe zurückgeſandt. - 

BD. Paris, 7. Aug. [Die ae 
wahlen.] Das Reſultat der Wahlen zu den Generalräthen 
iſt jetzt vollſtändig bekannt. Wie es ſich vorherſehen ließ, 
haben die von der Regierung empfohlenen Candidaten an den 
meiſten Orten die Majorität erhalten. Nichts deſto weniger 
hat die Regierung in jenen verhältnißmäßig wenigen Orten, 
wo die Wahlen einen politiſchen Charakter annahmen, mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt oder gar Niederlagen er⸗ 
litten. Es gilt dies namentlich von Lyon und einigen ande⸗ 
ren größeren Städten. Im Ganzen iſt der zwanzigſte Theil 
der Candidaten der Oppoſition gewählt worden, und ſo hat 
ſich die Geſammtzahl der der Oppoſition angehörigen Mitglie- 
der der Generalräthe vermehrt. 

Danzig, den 10. Auguſt. 

” en Vormittag fand die Beerdigung des Herrn 
ranz Rottenburg, auf dem Kirchhof der freien religiöſen 
emeinde ſtat. Das überaus zahlreiche Leichengefolge aus 

allen Ständen — unter dieſen die hervorragendſten Mitglie⸗ 
der der Kaufmannſchaft, eine große Zahl Stadtverordneter 
u. A. — bewies, wie allgemeiner Liebe ſich der Verſtorbene 
zu erfreuen hatte. Herr Prediger Röckner hob in der 
Grabrede, in welcher er der vielfachen Verdienſte des Ver⸗ 
ſtorbenen gedachte, hervor, daß wohl ſelten die von einem 
Grabe Heimkehrenden ſich ſo einmüthig in das Wort: „Wir 
haben einen guten Mann begraben,“ zuſammenfinden wür⸗ 
den, wie heute, und daß dies das ehrenvollſte Denkmal 
ſei, das ſich ein Meuſch erwerben könne. Eine große Anzahl 
biefiger Sänger führte unter Leitung des Herrn Frühling 
die Grabgeſänge aus. 

* Dem am 2. Auguſt hier geſtifteten Reformverein 
find bereits aus verſchiedenen Theilen der Provinz eine Au⸗ 
zahl von Mitgliedern mit namhafteren jährlichen Beiträgen 
beigetreten. Weitere Anmeldungen nehmen entgegen in El⸗ 
bing Hr. v. Forckenbeck, in Culm Hr. Kirſtein, in Königsberg 
5 ommercienrath Stephan, in Thorn Hr. Juſtizrath Dr 

eher, in Danzig der Kaſſenführer des Vereins, Hr. Bank⸗ 
director Schottler. Das Gründungs comité hal fi bereits 
conſtiluirt, und werden in der nächſten Zeit die die Thätigkeit 
des Vereins unmittelbar einleitenden Schritte Seitens deſſel. 
ben gethan werden. 

* (Die Verſammlung der len), welche 
geftern Abend im großen Schützenhaus ſaale ſtattfand, war 
von den Mitgliedern beider liberaler Parteien ſehr zahlreich 
beſucht. Hr. Röckner eröffnete die Verſammlung und über- 
nahm alsdann auf Vorſchlag deſſelben Red. Rickert den 

ger Es erhielt ſodann ſofort das Wort der Hr. Akg. 
Leſſe. Derſelbe wurde mit lebhaftem allſeitigem Beifall 
begrüßt und hielt etwa folgende Anrede an die Verſammlung 
Wir theilen die Rede nach einer ſtenogr. Aufzeichnung mit): 

H.! Nachdem zwei Verſammlungen der liberalen Parteien 
dieſer Stadt mir die Ehre erwieſen, mich als alleinigen und 
zwar als Compromiß⸗Candidaten für die bevorſtebende 
Reichstagswahl aufzustellen, habe ich ſelbſt den Wunſch ge⸗ 
äußert, daß mir Gelegenheit geboten würde, in Kurzem vor 
Ihnen meinen politiſchen Standpunkt zu erörtern. Ich danke 


den Comités, daß ſie mir dieſe Gelegenheit geboten haben; 
ich danke den Herren, die hier fo zahlreich eeſchienen find. 
Geſtatten Sie mir, zunächſt zu wiederholen, was ich ſchon 
vor 8 Tagen in einer andern Verſammlung hier ausſprach, 
daß, wenn die Wähler dieſer meiner Vaterſtadt mir das 
Vertrauen ſchenken wollen, mir ein Mandat für den Reichs. 
tag zu ertheilen, ich daſſelbe anzunehmen bereit bin. 
M. H., vor einem Jahre hatte ich die Ehre, zum erſten Male 
von dem Vromberg⸗Wirſitzer⸗Wahlkreiſe ins preuß. Abgeord⸗ 
netenhaus berufen zu werden. Ich ſchloß mich der Fraction 
der deutſchen Fortſchrittspartei an und bin bis nach der Ab⸗ 
ſtimmung über die Norddeutſche Bundesverfaſſung in derſel⸗ 
ben verblieben. Sie wiſſen, daß die Fortſchrittspartei in 
ihrer großen Majorität gegen dieſe Verfaſſung ſtimmte. Ich 
vermochte es nicht, mich an dieſem Votum zu betheiligen, 
und hielt es in Folge deſſen für geboten, aus der Fraction 
auszutreten; ich gehöre gegenwärtig keiner Fraction an. 
M. H, die Stellung der liberalen Abgeordneten in der letzten 
Seſſion war eine ſchwierige: es gab — um mich kurz auszu⸗ 
drücken — einen Konflikt zwiſchen den einheitlichen und frei⸗ 
heitlichen Beſtrebungen. Zu Gunſten der erſehnten Einheit 
ſollten in freiheitlicher Beziehung Conzeſſionen gemacht wer⸗ 
den; es ſollte der Kampf für die Freiheit hier und da zurück⸗ 
geſtellt, ja es ſollten Opfer freiheitlicher Rechte gebracht 
werden. M. H, auch ich habe ſolche Opfer bringen müſſen, 
denn auch ich bin der Meinung, daß nur auf Grund einer 
wirklichen Einheit unſeres Vaterlandes eine dauernde Freiheit 
errungen werden kann. Ich habe dieſe Opfer gebracht, 
da, wo ichs durchaus für geboten erachtete; ich habe 
keine Oppoſition gemacht, wo ich fürchten mußte, un⸗ 
ſerer Regierung in ihrer nationalen Politik Hinderniſſe zu 
bereiten, wo ich befürchten mußte die Früchte des glorreichen 
Krieges aufs Spiel zu ſtellen. Deshalb hielt ich mich für 
verpflichtet, unbekümmert um den Standpunkt, den die Regie⸗ 
rung in Beziehung auf die innere Politik einnahm, ihr die 
Geldmittel zu Gebote zu ſtellen, welche ſie zur Durchführung 
ihrer nationalen Politik verlangte. Ich acceptirte die Folgen 
des Krieges, indem ich leichten Herzens für die An⸗ 
nexionen ſtimmte, weil ich fie für die einzige Löſung 
der deutſchen Frage hielt. Ich ſtimmte endlich, wenn 
auch nicht leichten Herzens, für Annahme der Nordd. Bun⸗ 
desverfaſſung. M. H., Sie wiſſen, daß das Abgeordnetenhaus 
an dieſer Bundesverfaſſung nichts mehr beſſern konnte; es 
war nicht mehr in der Lage, zu amendiren; es hieß für uns 
nur: annehmen oder ablehnen! Zum Ablehnen konnte ich mich 
nicht verſtehen. Es erſchien mir allerdings als ein Opfer, 
daß wir in dieſem Uebergangsſtadium von 4 Jahren auf das 
wichtigſte Recht verzichten follien, welches ein Volk hat, näm⸗ 
lich bei Berathung und Bewilligung des Militäretats ſeine 
Stimme abzugeben, aber die Einheit Norddeutſchlands war 
nicht anders zu erreichen. Andererſeits bin ich der Anſicht, 
daß nach Ablauf dieſer 4 Jahre der Reichstag das volle Bud⸗ 
getrecht hat auch mit Bezug auf die Bewilligung des Militair⸗ 
ctats. Und zwar bin ich der Meinung, daß, ſelbſt wenn in 
dieſen 4 Jahren nicht ein Geſetz zu Stande kommen folte, 
welches die Stärke des Heeres für ſpätere Jahre notmirt, der 
Reichstag dann doch vermöge ſeines Budgetrechts eine Ein⸗ 
wirkung auf die Stärke des Friedens heeres bat. Dies geht 
unzweifelhaft hervor aus Art. 62 der Verfaſſung und der für 
die Interpretation dieſes Artikels nicht unwichtigen Erklärun⸗ 
en ves Miniſterpräſidenten. — Es wurde mir ferner ſchwer, 
für Annahme der Verfaſſung zu ſtimmen, weil ſie den Reichs 
lagemitgliedern Diäten verweigert. Ich erachte dieſe Frage 
für eine höchſt wichtige. Es iſt von gewiſſer Seite verſucht 
worden, die Diätenfrage zu einer reinen Geldfrage herabzu- 
drücken; das iſt ſie aber nicht; es liegt darin vielmehr eine 
Beſchränkung des paſſiven Wahlrechts, und manche tüchtigen 
Kräfte, die das Volk zur Erkaͤmpfung und Befeſtigung der 
Freiheit nöthig brauchen würde, werden im Parlament keinen 
Platz finden. Ich erachte dieſe Frage für eine höchſt wichtige, 
und im vor. Sommer, als ich die Ehre hatte, der Commiſ⸗ 
ſion des Abgeordnetenhauſes anzugehören, welcher die Bera⸗ 
thung des Reichs wahlgeſetzes übertragen war, gaben wir 
uns Mübe, die Diäten hinein zu bringen; leider 
gelang es mir und andern Freunden nicht, mit dieſer Auſicht 
durchzudringen. Wenn ich dennoch lediglich der Diätenfrage 
wegen mich nicht entſchließen lonnte, gegen Annahme der Ver⸗ 
faſſung zu ſtimmen, ſo that ich es in der Ueberzeugung, daß 
die liberale Partei ſtets opferfreudige Männer finden werde, 
die eine Stelle im Reichstage einnehmen werden. (Bravo.) 
Es war mir ferner ein nicht geringes Opfer, für die Verfaſ⸗ 
fung zu ſtimmen, obwohl das Prinzip der Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit nur zu mangelhaftem Ausdruck gelangte. Ich bin 
nicht der Meinung, daß auf dieſe nur ein geringer Werth zu 
legen wäre, und erachte es kaum für etwas mehr als eine 
geiſtreiche Bemerkung, wenn Jemand ſagte: Ein Gendarmen⸗ 
Verantwortlichkeitsgeſetz wäre ihm lieber. Es hat für mich 
dieſes Geſetz eine hohe, ſowehl ideale als reale Bedeutung: 
durch fie wird eigentlich die Stellung ſixirt, welche der Mi⸗ 
niſtet als erſter Beamter nach oben und nach unten haben ſoll. 
Trotz dieſer erheblichen Mängel habe ich für die Verfaſſung 
geſtimmt; ich wollte und konnte nicht die Verantwortlichkeit 
übernehmen für das Chaos, welches eingetreten wäre, wenn 
dieſe Verſaſſung abgelehnt worden wäre. Ich bin 
der Meinung, daß in dieſem Fall nicht ganz ohne 
ohne Grund geſagt worden wäre: diesmal ſei das Volk und 
ſeine Vertreter, oder vielmehr ſeine Vertreter ſeien die Urſache 
geweſen, welche den Verſuch zur Einheit Deutſchlands hätten 
wiederum ſcheitern laſſen. M. H., man hat den Norddeutſchen 
Bund einen Sonderbund genannt; ich glaube, man geht dar⸗ 
in zu weit. Denn ſowie ich jenen Bund, der vor Jahren 
zwiſchen Preußen und Heſſen abgeſchloſſen wurde und aus 
dem der Zollverein hervorgegangen, keinen Sonderbund 
nennen kann, ſo möchte ich auch den Norddeutſchen Bund 
nicht einen Sonderbund nennen, ſondern einen Kernbund, aus 
dem ein großes Deutſchland, ein freies Deutſchland hervor⸗ 
gehen muß, wenn das Volk ſeine Schuldigkeit thut. (Lebh. 
Bravo!) M. H.! Die letzten Monate haben uns ſo ganz 
Uarecht nicht gegeben. Seitdem iſt das Zollparlament für 
ganz Deutſchland geſchaffen. Es iſt dies die Forderung vieler 
deutſcher Handelstage geweſen. Das Zollparlament hat auch 
eine hohe Bedeutung beſonders für unfere Provinz, die ver 
möge ihrer geographiſchen Lage und ihrer Beſchaffenheit 
für die Exiſtenz des Zollvereins ganz beſondere Opfer 
immer hat bringen müſſen. Ich glaube, daß namentlich un⸗ 
ſere Provinz gewinnen kann, wenn der Volksvertretung in 
dieſer Beziehung das Recht eingeräumt wird, über die Zölle 
mit zu beſchließen, und dieſe Fragen in zweckentſprechender, 
rationeller Weiſe erledigt werden. Ich kann ferner nicht um⸗ 
bin, kurz hinzuweiſen auf die Kundgebungen, welche in dieſen 
Tagen in Süddeutſchland hervorgetreten find und einen 
Anſchluß an den Norddeutſchen Bund enertiſch fordern. Es 
iſt dies freilich nur erſt ein moraliſcher Act, doch dürfen wir 


deſſen Bedeutung nicht unterſchätzen. — M. H.! Ich babe mir 
erlaubt, auf die Mängel der Norddeutſchen Re an — 
einzugehen; wenn man aber gerecht fein will, ſo darf man 
auch ihre Vorzüge nicht unberückſichtigt laſſen. Ih muß ihrer 
um fo mehr erwähnen, als ich daran mit einigen Worten eine 
Betrachtung der Aufgaben, welche die nächſte Zukunft uns 
ſtellt, anknüpfen will. Die Norddeutſche Verfaſſung gewährt 
uns das Ein nahmebewilligungsrecht, welches wir in der 
preußiſchen Vecfaſſung nicht haben; fie gewährt uns wenigfteng 
den Weg, zu dem zu gelangen, was die liberalen Parteien feit 
Jahren gefordert haben — zu einer jährlichen Contingen⸗ 
tirung der Steuern. M Ein zweiter Vorzug unferer 
Bundesverfaſſung iſt, daß fie ein geweinſames Indigenat für 
das geſammte Bundesgebiet aufftellt, fo daß ſeder ei. em Bun⸗ 
desſtaate ange örige Staatsbürger in jedem andern Bundes⸗ 
ſtaate als Inländer zu behandeln ſei. Das Gebiet des Nord⸗ 
deutſchen Bundes ifi ſonach ein gemeinſames Arbeitsgebiet für 
uns geworden, was ich für einen großen Fortſchritt halte, wie 
ich es auch als einen großen Fortſchritt freudig begrüßt habe, 
als es in dief m Jahre dem Abgeordneten hauſe gelang, das 
Einzuzegeld in den Städten aufzuheben; es war dies wieder 
ein Schritt nä ber zu der alten preußiſchen Freizügigkeit, die 
den Arbeiter in die Möglichkeit verſetzt, da feine Arbelt zu 
ſuchen, wo er jie zu finden glaubt. (Bravo.) Ein anderer 
Vorzug der Verfaſſung, der ſich nicht abfengnen läßt, iſt das 
Einkammerſyſſem. Es iſt freilich geſagt worden: der Bun⸗ 
desrach ſei ein größerer Hemmſchub, als unſer baus. 
Ich glaube, daß dieſe Bemerkung nicht richtig, daß ſie zu weit 
geht, ich * vielmehr, daß, wenn die preu ßiſche Regierung 
liberale Reformen ernſtlich durchführen will, fie den Wider⸗ 
fiand im Bundesrathe leicht beſtegen wird. Ein fernerer Vorzug 

der Berfaflung, der von allen Partelen anerkannt iſt, iſt die 
gemeinſame n auf den verſchiedenen Gebieten. (Rebe 

ner geht hier auf dieſe Gebiete näher ein und fährt fort:) Endlich 
iſt es wahrlich kein Geringes, daß wir jetzt ein Organ be⸗ 
figen, um une allmälig ein nationales Recht zu ſchaffen. Ich 
glaube, m. H, daß wir in dieſer Beziehung doch in den 
nächſten Jahren Einiges erreichen werden: eine zeitgemäße 
Cioilprozeßord nung und die langerſehnte Inſtitution der 
Handelsgerichte; ich weiſe ferner darauf hin, daß es nicht 
ſchwer werden kann, eine verbeſſerte, gemeinſame Concurs⸗ 
ordnung zu ſch ffen. Dies alles find Dinge, zu deren Erſtrebung 

alle Liberalen fi h vereinigen müffen. (Redner führt alsdann aus, 
daß die Preßz-feggebung und das Inftitut der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft mit ihrem Antlagemonopol einer Reform bedürfe und daß 
auch hierin all: Liberalen einig feien.) M. H.! Wenn wir jetzt 

an die Zukunft denken, ſo glaube ich, daß nach Annahme der 
Verfaſſung, die jetzt Geſetz geworden und als ſolches allfeitig 
anerkannt iſt, manche Spaltungen aufhören werden, und daß 

die Liberalen aller Schattirungen, ohne daß ich die 
Unterſchiede wegleugnen will, in vielen Reformfragen ein 

fein werden. Die nat.⸗lib. Partei hat, wie Sie wiſſen, 

in einem Prog amm die Aufgabe bezeichnet, deren Löſung fie 

für die wichtigſte hält, und es iſt, fo weit mir bekannt, von 
Seiten der Fortſchrittspartei kein Einwand egen dieſes Pro⸗ 
gramm erhoben worden. Sie werden allerpings mit mir 
übereinſtimmen, daß Programme keine große Bedeutung has 
ben, und nur inſofern von Wichtigkeit ſind, inwieweit der 
Einzelne ihnen Nachdruck verſchaffen will, um ſie zur Durch⸗ 
führung zu bringen. H. Wir werden ferner alle in 
verſchiedenen Punkten einig ſein, die hier heute vor 8 Tagen 


in einer Verſo mmlung anderer Art als Boransfegung des 


allgemeinen Wahlrechts aufgeſtenlt wurden in die 
Referm des Volksſchulweſens, der Kreis⸗ . 
nung. M. H. In allen dieſen Punkten wird es kei 
Unterſchiede gehen; wir werden darin einig ſein, daß hier et⸗ 
was zur Verbeſſerung geſchehen muß, daß dies wahrlich nicht 
den Abgeordneten übeclaſſen bleiben darf, daß vielmehr ſeder 
einzelne Mann im Volke dafür mitwirken kann und fol. M. 
H. Sie können Alle dafür etwas thun. Geſchleht dies, To 
iſt der Geſammiheit der öffentlichen Meinung auf die 
Darer nicht zu widerſtehen. (Brass!) M. H.]! Die Ziele, 
welche die liberalen Parteien verfolgen, find ſehr hohe, der 
geiſtige Kampf um dieſelben wird ein ſehr langwieriger fein: 
aber der Preis ift dieſes Kampfes werth. Unterſtützen Sie 
uns Abgeordnete in dieſem Kampfe und gedenken Sie des 
Wortes unſere großen Dichters: Nur der verdient die Frei⸗ 
beit dieſes Lebens, der täglich fie erkämpfen muß! (Bravo!) 
M. H.! Ich komme zum Schluß. Ich habe neulich, beute 
vor 8 Tagen, bereits geſagt, daß wenn Sie auch mit meinen 
Grundanſchauungen einverſtanden fein werden, Viele doch 
mit der Art und Weiſe, wie ich dieſelben zum Ausdruck 
bringe, hier und da nicht ganz übereinſtimmen dürften. Wenn 
ich trotzdem meine ſchwachen Kräfte Ihnen zur Dispoſition 
ſtelle fo thue ich es lediglich im Intereſſe der liberalen Sache, 
im Intereſſe der Einigkeit der liberalen Parteien; nur aus 
dieſem Geſichtöpunkte halte ich mich für berechtigt, Sie Alle 
zu bitten, mix bei der Wahl Ihre Stimme zu geben. (Lebh, 
anhaltender Beifall.) — 

Auf die Frage, ob Einer der Anweſenden eine Irterpel⸗ 
lation an Hrn. Leſſe zu richten habe, meldete ſich Niemand 
zum Wort, und ging die Berſammlung nunmehr über zur Be⸗ 
rathung der Frage über die Wahlorganiſation. (Schluß folgt. 
Wir erwähnen für heute nur, daß der Antrag des Oru. Der 
vrient angenommen wurde, dahin gehend, daß jedes der bei⸗ 
den Comſtss 4 Mitglieder aus feiner Mitte wähle, welche ge, 
miinſchaftlich das Central Comite für die Wahl des Hrn. 
Leſſe bilden ſollen. 

© Von dem engliſchen Dampfſchiff „Hartlepvol“, Capt. Hill, 
iſt geſtern Abend der Unterſteuermann Samuel Rendell aus Somer⸗ 


ken. 
Ne Grünethorbräce) wird 


15 wegen einer an derſelben 
. Reparatur für den Tag des 13. d. Mts. . 
werden. 
— [Cbolera.] Erkrankt bis gelen 188 Perf. (154 Civ., 34 
Mill.); feit geſtern find 7 neue Grfranfungsfälle gemeldet, und zwar 
aus dem S erkrankt bis heute Mitte im Ganzen 195 
Perf. (161 Cie. 34 Mil Geſtorben waren bis geftern 98 Perſ. 
(85 Civ. 10 Milt); Zugang ſeit geſtern 3 Sterbefälle aus dem 
ane Geſtorben bisher 98 Perf. (88 Civ, 10 Milit.). 
Marienwerder. [Zu den Wahlen.] Die Haken 
von uns gebrachte Rail daß ſich 1 Liberalen 
unſeres Wahltreiſes auf die Candivatur des Hrn. Conrad⸗ 
Fronza vereinigt hätten, wird durch folgenden Aufruf wider⸗ 
legt: „Wir fordern unſere Geſinnungegenoſſen auf, den Kreis⸗ 
gerichtsrath Wendiſch zum Mittliede des Reichstages zu 
wählen. Derſelbe iſt zur Annahme bereit. Durch das Ver⸗ 
trauen unſeres Wahlkreiſes in das Haus der Abgeordneten 
berufen, vertrat Wen diſch ſteis mit Entſchiedenheit die Rechte 
des preußiſchen Volkes. Sein hierdurch bewährter feſter Cha⸗ 
rakter ſchützt ihn vor der pelitiſchen Schwindſucht, welche täg⸗ 
lich verheerender um ſich greift und ſich anzeigt durch geiſtvoll 
ſchillernde liberale Reden bei unterwärfiger Abſtimmung oder 
unmännlicher Flucht vor der Stimmabgabe. Wendiſch wird 


* m 


auch als Mitglied des Reichstages ernſt und einfach den Zweck 
verfolgen, die Rechte, die Freiheit des deutſchen Volkes zu 
wahren und zu mehren. Die Macht iſt eine Frucht, welche 
einem großen Staat aus dem ſtarken Stamm des geſicherten 
Rechts, aus der Blüthe der' Freiheit, ale das ſicherſte Zeichen 
geſunder Entwickelung, von ſelbſt zuwächſt; während die Macht, 


Hr. Meyer und das Pferd wurden im Laufe des Tages von den 

Wellen an das Land geſchwemmt; der Bademann, der eine Frau 

und vier Kinder hinterläßt, iſt noch nicht aufgefunden. Wenn das 

Rettungsboot, ſtatt auf dem Lande zu liegen, ſich ſtets in See be⸗ 

fände und die Weiſung hätte, alle ſich zu weit in die See Wagen ⸗ 

den zurückzuweiſen, fo könnte ein ahnlicher Fall nicht K. 5. 
(N. P. Z.) 


Rübſen 90/2 — 93/94 9%, ur 72 &. 
Spiritus ohne Zufuhr. . 
Getreide » Börje, Wetter: ſchön. Wind: W. Nur 
ganz vereinzelte Kaufluſt nahm von unſerm heutigen Markte 
130 Laſten Weizen zu Preiſen, bei welchen Verkäufer ſich 
nachgiebig zeigten. Hellbunt 124/5, 125. 2 650, 2 655; 


welche auf einem Volksſtamm wuchert, deſſen Gefäße nicht — ———— nn nn | fein bochsunt 128% f., 730, u, 755 er 51002. — 
erg f chen Saft je Freiheit gefätt I Wen Volts⸗ Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. Roggen geſchäftslos. — Räbſen flau und billiger gekauft, 
ſtamm das Mark ausſaugt und fein Leben vergiftet. Mar Berlin, 10. Auguſt. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. Preiſe unbekannt geblieben, außer 90 Her Yır 72. — Spi- 
rienwerder, den 1. Auguft 1867. Baumann. e Angekommen in Danzig 4 Uhr 30 Min. ritus nicht gebandelt. Era 
Straszewo. Hambrook. Hanno-Brandau. Jehn. Cv. Roggen fil Oſtpr. 53% Pfandbr. 79 [79 Elbing, 9. Aug. (N. E. A.) Roggen 122% 94 Gr 
Klinggräff. H. v. Klinggräff-Paleſchken. Müßlenbach. Na⸗ Regulirungsprels . feblt | fehlt Weſtpr. 3 do. 765 764 der 804. — Rübſen nach Qualität 88-96 Sr Year Schfl. 
promsfi-Altendorf. Plehn - Kraftuben. Störzel- Czierspitz. Auguſtt 613 66 do. 4 0. 3 848 — Raps nach Qual. 84--95 Ar e Schfl. — Spiritus bei 
Wachenhuſen-Kolloſomp.“ Sept.⸗Oct. 571 573 Lombarden 994 99% Partie 22 — % J. Ser 8000% anzunehmen. . 
Stuhm, 8. Auguſt. [Raub.] Am 6. d. M. iſt ein Nübel u uſt. . 11] 118 Oeſtr. National⸗Anl. 543 Ba Konigsberg, 9. Auguſt. (K. H. Z.) Weizen gochbunter 
Landbriefträger in der hier nahe gelegenen Forſt von drei Spiritus Auguſt . 22 8 224 Ruff. Banknoten .. 831 838 fee 85% 105/120 Gr Br., bunter 55/112 Mr Br., rotber 
Miner angefallen und feiner aus einigen Silbergroschen 6% Pr. Aurcibe, » 1025 | 1033 J eee , 25 1 | 98/112 . Br. — Soggen Ioco 5. 804% Bollg, 70 , 
beficheuden Baarfhaft, ſowie der Frei⸗Marlen und Couverts Staatsſchuldſch. . 84% | 84% N Wechfelcours London 6235 6.236 Br., Ye 110/118 73% und 75% Dr. bj, zer 11310. 75 % 


beraubt worden. Die Thäter ſird bis jetzt nicht ermittelt. (G.) 

Graudenz, 8. Aug. (Verurtheilung.] Der Strafan⸗ 
ſtalts⸗Director v. Grum bio 1 tft heute wegen Unter] chlagung 
von Geldern, welche er für Arbeiten der Strafgefangenen ver⸗ 
einnahmt hat, zu 1 Jahr Gefängniß nebſt Verluſt der Ehren⸗ 
rechte verurtheilt. 

Graudenz, 10, Auguft Näheres über den Kaſſen⸗ 
diebſtahl und deſſen Thäter.] So räbſelhaft der Kaſſendlebſtahl 
in der Zwangsauſtalt war, jo verbängnigvolle Folgen er hatte, ein 
fo merkwürdiger Zufall hat die Ergreifung des Thäters herbelge. 
führt. Man berichtet der „Bresl. Z.“ darüber aus Ohlau: Seit 
dem 8. v. M. hielt ſich abwechſelnd hier und in der Umgegend ein 

der, der äußern Erſcheinung nach dem gebildeten Staude ange 
böriger Mann auf, welcher durch fein Auftreten, namentlich aber 


Hamburg, 9. Aug. Getreidemarkt. Weizen loco knapp, 
auf Termine ſehr beſchränktes Geſchäft. ½ Auguft 5400 Pfund 
160 Bancotbaler Br., 159 Gd., Ju Aug.⸗Sept. 146 Br. 145 Gd., 

Herbſt 139% Br. 1385 Gd. Roggen loco ruhig, auf Termine 
fülle „r Auguft 5000 Pfund 109 Br., 108 Gd., 2. 55 
Sept. 101 Br., 100 Gd. der Herbſt 99 Br., 97 Gd. Hafer feſt. 
Spiritus ſehr 1 900 zu 331 angeboten. Oel matt, loco 21%, Jer 
Oetbr. 244, Yr Mal 254. Kaffee verkauft 3525 Sack Santos 
ſchwimmend. Zink feſt. — Schönes Wetter. 

Amſterdam, 9. Aug. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Roggen auf n höher. Raps % Oct. —. Rüböl r 


Oct. 88, r Mat 
i 205 9. Aug. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Wei ⸗ 


bz, r 11684. 78% bz., Ye 116/177 81 % bi,, ur 120/214 
88 ½ An bz, r 120/218 87% en bz, r Aug. 88 Sr 
Br., 81 % Gd, Pr Sept.-Oect. 69 Bir Br., 67½ n Gd. 
68 h bz. — Gerſte er 704 große 55/68 n Br., kleine 
55/68 % Br. — Hafer 9er 50%. 38—42 Br Br. — Leinfagt 
Yr 70 fein 80/90 % Or, mittel 60/80 % Br., ordincte 
35/55 Spr Br. — Rübſaat, Jar 72% 80/98. Br., 80-95 
n o holl. Gew. bz. — Leinöl ohne Faf 13% % der 9. 
Br. — Rüböl ohne Faß 11% % Yr Er Br. — Rübkuchen 
64 6% Br. — Spiritus loco ohne Faß 23%, % Br., 23% 
. Gd., 23 bz., dar Aug. ohne Faß 23 ½% J Br., 23% 
R Gd., d Sept. ohne Faß 24 % Br., * Früh. 1868 
ohne Faß 20 % Br. 


Kaufluſt, ruhiges Geſchäft zu letzten Montagsprelſen, große f 2100 
d „ 5 iel Geld verausgabte, dächtig | den, obne A Berlin, 9. Auguſt. Welzen 9 21008 loge 82 — 98 
n einen S und Da ha za eine Sufobren, Hafer se W Bid e eee ao Sas Dual, 125 05, Aug.-Sepl. 74 % Br. — 
2 en Namens im „Central -Poltzelblatte“ ſteckbrieflich ver⸗ 2 ondon, 9. Aug. Conſoli 9447. 1% Spanter 31}. Ita - ogger Me 2000 % loco 65 ½ M bz., neuer 66 — 68 A 
ige deſſen Bache 1 auf den 5 lieniſche 595 Rente 4 . Lombarden 14 J Mericaner 153. 5% nach Dual. bz., er Sept. Oct. TH e bz. 
he Der Gran e . me ATSOR Inco_ 40 52 A nach Qual — 


und die auf den Privat⸗Secretair Ferdfnand Jacobi aus Lunden“ 
rg lauteten, ſämmtlich gefälſcht waren, = daß derſelbe nicht 
acobl, ſondern Ferdinand Jacob Saſſe (aus Strasburg) heiße. 
4 würden bei demſelben zunächſt ca. 1 baares Geld und 
für mehrere hundert Thaler neu angekaufte Sachen, ſpäter aber noch 
ca. 10.000 4% baared Geld gefunden, und da die vorgefundenen 
Geldſorten mit den in Grauden entwendeten übereinſtimmten, 
wurde Saſſe des Diebſtahls überführt und er legte demnächſt ein 
offenes Geftändaiß ab. Danach hat er, während er in Graudenz | 
eine fehsiährige Zuchthauäftrafe verbüßte, Gelegenheit gefunden, ſich 
mit den Localverhältniſſen genau bekaunt zu machen. Vor 11 de 
iſt er in Folge Begnadigung entlaffen worden und hat dann in Ma⸗ 
rienwerder als Canzleilgehilfe gearbeitet, ſich von Marienwerder 151 
mittelbar nach Graudenz begeben, den Diebſtahl dort ausgeführt un 
iſt dann direct in die Segend von Ohlau gereitt, Einige Tage vor 


um 
verkauft 20,370, wirklich exportirt 16,106, Conſum 43,000, 
735,000. Mibdling Amerikaniſche 102, middling Orleans 105, fair 
Dhollerah 8, good rn fair Ohollerah 75, Bengal 68, good 


fair Bengal 7, Smyrna 8}. 
Petersburg, 9. Aug. Wechſelcours auf London 3 Mon. 
383d, auf Hamburg 3 Mon. 293 Sch., auf Amſterdam 3 Mon. 
„auf Paris 3 Mon. 347 Cts. 1864er Prämſen-Anleihe 113}. 
1866er Praͤmien⸗Anleihe 1088. Imperials 5 Rbl. 93 Kop. nom. 
9e 40 fla. 0 loco 483. Gelber Lichtalg Yr Auguſt (mit Hand- 
au. 


Hafer Jer 12008 leco 36—41 % nach Qual., 39 —40 % A 
dz. — Erbſen er 2250% Kochwaare 55—65 % nach Qual., 
Futterwaare do. — Raps Yar 1800 feinſter ſchleſ. 84% —85 
& b., Winterrübſen märk. 82½ Ar bz. — Rübdl loco Sr 
1008 ohne Faß 11½ . — Leinzl loco 13%, % Br. — 
Spiritus er 8000 7 loco ohne Faß 23% A bz., ab Speicher 
23% & bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6—5¼% %, Nr. 
O u. 1. 5% —5½ , Roggenmehl Nr. O. 4½ — 4% , 
Nr. O0. u. Ay Au . bez. Ye Etz. unverſteuert. 
Stettin, 9. Aug. Weizen loco e 85 (. gelber und 
weißbunter 85 — 100 %, Ungariſcher 84—87 %, 83/85 
elbe der Aug. 98 ½ Br. u. Gd. — Roggen Fr 2000 
sch 65—72 , Aug. 64% &. Gd., 65 % Br. — Som⸗ 
mergetreide ohne Handel. — Winterrübſen loco % 1004 


feiner Verhaftung hatte er ſich in Tſchertwitz Kreis Oels, angekauft Danzig, den 9. Auguſt. 7782 ., Sept.⸗Oct. 85 Br. — Winterrapps loco 78 
Begriffe, ſich dort häuell laſſen. In Otzlau up [Wochenbericht] Das Wetter war während der W 5 — 5 j „Sept. 
. Bo. 3 7 Breilau verd, ber indeſſen beſſer I letzte Woche; die El bleibt 83.8 RÜBBL weo 1177. h. Br. Zug. u. Auf 


— er ſich zur Empfangnahme von Sachen auf, 
zog. Mit Hinzurechnung der in Beſchlag genommenen Sachen 


kühl und ſieht man die Getreldefelder nur langſam reifen. 


Mit 


11½ % bez., Sept-Dct., Oct.⸗Nov. und Nov.⸗Dec, 11% % 
Br. 11½ % Gd., April⸗Mai 11% Br. — Spiritus loco 


nd der 3000 Ag, welche Saſſe für das Kretſchamgut (Krug⸗Grund.] dem Schneiden von Roggen iſt man beſchäftigt, doch iſt eine allge ⸗ 217 
te erſt für die nächſte Woche zu erwarten. — Die Markt: ohne Faß 22% A bz. Aug. 21% % Gd., Aug.⸗Sept. 21% 
Baal Ae iR, das geſtohlene Geld bis auf einige 8 dale de blonde lauteten unverändert ſtille. In England ver- & bz. u. Gd., Sept.⸗Oct. 20%, Gb., Frühſahr 17% & 
forgt ſich nur die Conſumtion und fügt ih in die feſten Forderun⸗ Gd., 18 Br. 


Zuſchrift an die Nedaction. f 
„Obgleich unſere Wiſſens nach eine Polizei⸗Verordnung 
eriſtirt, welche das Betreten des Trottoirs von Laſten tra⸗ 
genden Perſonen verbietet, ſo geſchieht es doch ſehr häufig, 


der Abgeber, größere Umſätze find nicht zu bewerkſtelligen. 
Offerten in. Fracht finden keine Beachtung und ſind ſomit auch 
die Augebote von unſerem Platze unverkauft geblieben. An unſerem 
Markte fehlte bis geſtern jede Kaufluſt und konnten nur 120 Laſt 


Schiffs⸗Nachrichten. 
*Das hieſige Barkſchiff „Wodan“, Capt. Schievelbein, iſt geſtern 
glücklich von Odeſſa in Falmouth angelommen. An Bord Alles wohl. 


daß ; Weizen mühſam placirt werden. Bei dem unvedeutenden Lager hiel · 

ee e e dee ee e b 16 el Saifstinen, 2 

Tepen, Körbe oder größere Packete tragen, gesperrt, und find geſchen, daß ſich Kaufluft gu ihren früheren Borberungen nicht fände. Nteufabttvaffer, 9. Aug. 1857, Wind: WSW. 

wiederholt, da das — in unſern ale Straßen Ju den ermäßigten Preiſen ms geftern und heute ca. Laſt, Angekommen: 20 Echo (S.), Swinemünde, leer. 
nieiſtens zur Verladung nach, Hull, gekauft worden. Bezahlt wurde Den d WMW. 


manchmal ſchwierig ift, groben Pöffen von den Kiepen oder 
Körben ausgeſetzt geweſen. Geſtern waren wir ſogar Zeuge, 
wie einer Dame ein werthvolles Tuch durch den Kork, wel⸗ 
chen ein fie auf dem Trottoir paſſirender Mann trug, zer⸗ 
riſſen wurde. Es daher dringend nothwendig, daß enge 
darauf geſehen wird, daß Laſten tragende Perſonen nicht auf 
dem Trottoir, ſondern auf dem Fahrwetze der Straße gehen, 
ebenſo iſt es ſehr erwünſcht, daß Perſonen, welche auf der 
Straße ein Geſpräch führen, dieſes nicht auf dem Trottoir 
ausführen, da dadurch der Verkehr auf demſelben geſtört 
d 


bell 120% 2 610, bunt 136.—120% 2 640-675, gut bunt 
127% fe, 650, hellfarbig 1254 . 6525. — Von Roggen konn⸗ 
ten ca. 150 Laſt Loco-Waare nur dadurch plaeirt werden, daß In⸗ 
haber ſich in die weſentlich billigeren Gebote der Refleetanten füg- 
ten; bezahlt wurde 119 122% 72. 500-515, welche Preiſe einen 
Rückgang von cz. 5 Gm dr. Scheffel zeigen. Auguft-Lieferung 122% 
mit 2. 500 bezahlt. — Für Rübſen fand ſich allgemeinere Nach 
frage und fteigerten ſich Preife bei reichlichem Angebot um ca, 3 
Sk: cheffel. — re. 1 e verſcheuchten 

die Unternehmungslu e Prelsſteigerung wiederum 
weile Beſtes Saat bis 97 2 be aht Sa heute 


. Aug. n } 
Angekommen: Reid, Kun, London, Cement. Wienand 
Soli Deo Gloria, Shields, Kohlen. Nöbl ßen, Klawitter, Lwer. 
pool, Salz. Erikſen, 8 Soedskende, Kopenhagen, Ballaſt. 
Geſegelt: Hill, Hartlepool (SD.), Antwerpen, Getreide. 
Thorn, 9. An 1 1887 e. 
orn, 9. Augu „ Waſſerſtand: ＋ 6 
Wind: Weft. — Weiter: übe Ben 
Nichts paſſirt. 


Verantwortlicher Redacteut: H. Rickert in Danzig. 


— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


wn er- verloren gegangen. Dualite 
N 4 lasen; geringere Qualitäten zu 90— 92. 92% » orolo Beobachtungen, 
Bretmitchtee vet Ven Spine wurden 27,000 Bun zugeführt? Die in. Varo Therm. Te * leiten 
fe der K. preuicen 136 g I. bier gejogenen zweiten | dalle ei ud an en ben Mat Wah f 9275 Leck l 1 0 S = — Freien. Wind und Welts. 
2 36. Klaffen-Lolter ahlt worden iſt, nich A 8 [öl Perla. 5 > 
850 eu per tr De rn pm zu 22 9%. verkauft. b 9 1 = | 7 15 Sea ER bean 
Oſtende, 6. Aug. lun lücksfall.] Ein junger Berliner, Danziger Börſe. | .O. i 


Banquier Meyer, fand geſtern Kan Tod in den Wellen. Ein fer 
tiger Schwimmer, wollte er wie man glaubt, einer Dame, die, 
ae in Schwimmerin, in Vertrauen auf ihre Geſchicklichkeit und 


Notirungen am 10. Auguſt 1867. 
Zollgewicht. Z2 650755. 
540-570. 


Amtliche 
Weizen e 5100 * 


äbſen Yr 4320 % ADD 
. 8000 % Tr. 22% A. 


n we 


Die internationale Jury der allgemeinen Ausſtellung in Parte 
hat Herrn Tahan die goldene Medaille für ſeine in der Expoſition 
(Gruppe III. Claſſe 26) nn Erzeugniſſe zuerkannt. 


raft ſich zu weit in die See gewagt hatte, zu Hille ellen, aber 1. » 3 5 1 1 
te die Kraft, ei td» | Spiritus 777 5 Die Magazine Tah an's find in Paris rübmlichſt bekannt. Die 
fed auf Ein par villa mut Aut, nn du Oi g Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. Spaziergänger der Boulevards e uicht vorüber ohne anzuhalten, 


ſchon ergriffen, als auch ihn die ſtarke Strömung fortführte. Der 
Vorfall war am Strande bemerkt worden; nicht nur das Nettungd- 
boot ging in See fondern auch ein Bademann eilte zu Pferde den 
mit den Wellen Kämpfenden zu Hilfe. Leider war der Erfolg der 
Rettungsverſuche kein ganz glüdlicher. Das Boot nahm bie ſchon 


auzig, den 10. Auguſt Bahnpreiſe. 
Weiten ei hellbunt, hochbunt und feinglaſig 122/23 
17½/ö78 130 fl. ven 103/105—108/113— 116/120 — 
122 6% Nr Böll. 


um die darin ausgeſtellten neueſten Sachen in Augenſchein zu neh⸗ 
men, welche man ſtets ſicher iſt, daſelbſt zu finden. Die kleinen 
Möbel, Damen-Bureaur ꝛc., werden als paffeudes Hochzeitsgeſchenk 
ſehr verlangt und das reichhaltige Lager in eleganten Kſichen und 
kleinen Etagere-Gegenftänden in Bronce bietet eine unerſchöpfliche 


bewu vielfachen angeſtrengten Se — 124 * von 88 — 90 — Auswahl für alle Arten Geſchenke. 3 
— Pe ſich lan, Ni Bi He E Elfe Ro 187 120 — 122 8 — 90 — 91 % dee Die ee find ſicher, in den Magazinen Tahan's alle jene 
geeiften Herrn auf; Icpterer ißt Hr. Advocat Robynd aus Brüſſel, . 81% #. 0/85 Br für Kohwa 0 eleganten, den Pariſer Geſchmack fo charakteriftrenden Fantaſte⸗ Ge. 
welcher ſchon mehrerer Meitungen aug Lebensgefahr ausge“ Irbſen 65/ 70.8 105/64 von 5 r 904. genſtände zu finden, welche vorzugeweife geeignet find, als Andenken 
eichnet Inden if. Hr. Meyer war von der Strömung fortgeführt, Geer ſte, kleine 103/4— 5 ri on 56/58—59/60 6% % 728. | an den Beſuch der Weltauöftellung von 1867 mitgenommen zu 
ee gleichfalls zu Hilfe geeilte Bademann nebſt feinem Pferde auch.“ Suter 44/45 % Dr 5 8 werden. 


Berliner Fonds-Börse vom 9. August. Rum, en . 4 4 sr % Preußiſche Fonds. puren ber 5 a 5 Wechſel⸗Cours vom 8. Auguſt. 
— —b — — Dberſchl. Lit, A. u. G. 12 84 190% 6 5 = 
Eiſenbahn ⸗Aetien. Lit. B. 12 32 1636 Sreiwil, Anl. 498 b er . 5 90 9 
a Oeſter.⸗Frz. Staatob. 7 6125.4 63 Staatsaul. 1859 5 1033 03 1c . 4 9 3 
Dividende pro 1800. af. 5 5 714 b Staatsanl. y 
peln-Tarnowih 5 4 50/52 4 90 bz 
Aachen-Düfſelderf 47 % — — Rheiniſche — 4116 9 do. 54, 55, 57 4; 98 b. 7 TEE 
— en 5 K Fri Hi 8 do. St.⸗Prior. 61 4 = De 1859 47 98 = 5 1 
mſterdam · . 2 4 5 o. g err. Metall. 46 B 
See (8 Kalt n Auf. Olten % s | du: i e | do , 0 8 
„ ” o. 6 
Sant Ben 0 11 8 ae Bihnen 44 5 0 ch e Staats Schu. 3 Br m de. Grebe. 67 in 
. 16 4 2124 bj . 700 1. 109 bi) Staatz. Pr. Anl. 323 U de. 1880r Ronfe T 607 b 
Berlin- Stetti 844 138 B üringer 71 4 127 bs, aats-Pr.-Anl. 33123 o. 5 1 bi 
Böhm. Westbahn. Es 562 0 | Ball Size n BL Tann. Stg. 5 l. 56 f 4 @ 
— — A . u a Te 1 de. 4% 98% 65 af 6 Anl. 5 4 8 
0 4 * e. „u. N. 7 8 8 
Elle Minden 7 1391 10 Bank- und Induſtrie ⸗Pap 9 s . u. N Ink: 3 2 0 . al, 3 61 9 1 8 
Geſel-Oderbahn Wirkt) | 2} 4 | 62 Oſtpreuß. Piübr. Iaı| 79 8 | de de. 1864 15 1865 
> 8 . 43 2 N ; 8 5 N. 13} 41 1355 Di do. 4 771 0 do. 92864 1868 - — — : G Gold- und 5 78 
8 o. 3 reuß. Bank⸗Antheile 55 Pommerſche- 33 77% do. do. 1 oll. et bz old⸗ und Papiergeld. 
udwigsh.⸗ 1034 1405 J erlin. Kaſſen⸗Verein 12 4 | 159 4 00% Nine TI Sn 
Aae gabe pet ie 1 8 Han buatbank st, e — Pohle 5 1 8b 82 5 0 8 1 95 2 ern N. 90 © |Rapol. Ze 
„ „ n. in S. N. * 
S fen 7 415 © e The er de. d. 4 875 1 ae 60081 5 100 & le Saen 9 
4 wien 5 merlkaner - — 
— — 4 |4 | 8% agdeburg 5 : ren Den Piotr 3 764 b [Hamb. St. Pr. Aa. — eh ik eg Do. dog 65 Sat Hi 0 
Niederſchl. Zweigbahn 5 4883 G Disc.⸗Comm.-Antheil 2 4 107 8 o 15 N. Baden 35 Fl. — 30% et bz Dollars 1 12 bz [Silber 29 28 bz 
Berliner — ſell. 5 6 76.733 6 do. neueſte- 4 — — Schwd. 10 Thlr.. — 10 B 8 
1 5 5 do, do. 44 935 bz 


Freireligibſe Gemein 2 8 
e e Hugo Siegels 800 Sachen Penzel 


Geſtern Nachmittags 2 Uhr entſchlummerte 
A in Folge von Typhus mit hinzugetretener 
hirnausſchwizung unſere innigſt geliebte 
Martha im Alter von bald 7 Jahren. 
Dieſe traurige Anzeige widmen theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten 
die betrübten Eltern 
Teichert und Frau. 


2 2 B I 5 4 
Pianoforte-Fabrik und Magazin, S — 
Danzig, Heiligegeistgasse No. 118, 


Kr 
; re verkauft werden müſſen; 
ET Bon = a Aan 3 N 3 vun gr 8 Weine ſind vorzü 
ei meiner perſönlichen Anweſenheit daſe er einve aus folgenden renommirteſten i i ＋ 
Fabriken für Oſt⸗ und Weſtpreußen übertragen, und zwar: i 0 f . dem Preife ehr er 
von Steinway & Sons in New-York Nachf. Braunschweig. 4 0. „Klesau, 


Oliva, 10. Auguſt 1807. (4801) _ 

onnerftag, Abends 10 Uhr, entriß uns 

der Tod unſeren kleinen Sohn Carl im Alter 

von zwei Monaten nach zweitägigem Kranken⸗ 

lager an Krämpfen, welches wir Freunden und 
Bekannten hiermit anzeigen. 

Bo elkau, 10. Auguſt 1867. (4780) 

A. Schulz jun, und Frau. 


n 


5 Dieſe, bis jetzt als die beſten anerkannten Inſtrumente ſind in Amerika und Europa 
letzt in Paris mit 35 erſten Prämien belohnt. Die ausgezeichnete Conſtruction, 
alles bisher Gelieferte. 
sone ct. mit überliegenden Saiten und Patent: 
ment bei mir 11 C. Bechstein in Berlin, Hoflieferant, deſſen In 

2 


roßartigen Fülle des Tones, übertreffen 
Firma Concert: und Salon⸗Flügel 7} 


Pariſer Induſtie 


zus 
„verbunden mit einer 
Augenblicklich find von dieſer 
an e. 


mente auf der 


usſtellung mit der ſilbernen Medaille gekrönt wurden. Für dieſe Inſtrumente 


Br ich den Alleinverkauf für Danzig und Umgegend. Von Julius Blüthrer in Leipzig, 


of⸗Pianoforte⸗Fabrikant, gleichfalls mit der 
Temmler in Leipzig, 
Neben dieſen Inſtrumenten 


ilbernen Medaille gekrönt. 
Inhaber der Preis⸗Medaille. 


Von Wankel & 


44795 Hu 


ndegaſſe 119. 


En junger Mann, der gut polniſch ſprichl, 
findet in unſerm Manufactur⸗Waa ö 
ſcaft von fogleid Egagenenl. . We 


.(4787) 


Gebrüder Levit, 


. Dirſchau. 
Stenographiſcher Verein. 


Uebungsſtunden jeden Freitag Abends 73 


8 der J. LipHinrichs'ſchen Buchhandlung ühre ich nach wie vor die Pariser, Stuttgarter } 

in Leipzig ift erfchienen und 15 allen 12 hand: und Dresdener Fabrikate in 1. a deren anerkanntes Renommee und Solidität Uhr, Die Ulebungsſtunden am Montag (Abends 
lungen zu Daher, in Danzig bei Th. Anhuth, bereits allgemein bekannt iſt. Außerdem beſchaffte ich noch viele Inſtrumente, darunter ſymmetriſch vos Uhr), beginnen am 12. Auguft c. Bächer⸗ 
Langenmarkt No. 10, in der Saunier ſchen ge wi Überliegenden Saiten, und namentlich billige Flügel, für deren Güte ich jede gewünſchte chſel jeden Montag, Abends 8 Uhr, (4646) 
Buchhandlung: arantie zu leiſten im Stande bin Der Vorſtand. 


Aus dem Nachlaſſe 


es 
mr Preuß. general-Cieutenants 
arl von Könneritz. 


; ir. 8. geh. Preis 14 Thlr. 
Eine Auswahl von Gedichten, welche na⸗ 
. den zahlreichen . — des Verfaſſers 
eine willkommene Gabe ſein werden. (4793) 


Concurs⸗Eroͤffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Lauenburg, 


beehre mich vorſtehende nſtrumente beſtens zu empfehlen und erlaube mir noch, meine 


feit einer Reihe von Jahren im beiten 9 


enommse ſtehenden Pianos eigner Fabrik nach den in P 
kennen gelernten weſentlichen Verbeſſerungen in Erinnerung zu a (4029) 


aris 
9 


Hugo Siegel, Pianoforte⸗Fabrikant, Danzig, Heiligegeiſtg. 118. 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schuͤtzengarten. 


Sonntag, den 11. d. M., findet in dem feſtlich geſchmückten Garten ein großes Juſtru⸗ 
mental⸗Concert von der Kapelle des 4. Oſtpreußiſchen Grenadſer⸗Regiments No. 5 unter Leitung 
S 8 Dame 7 5 8 Ban E00 5 den en a eee 
große brillante Gartenbeleuchtung. Zum uß großer Japaue er Fackelzug und große 
Quadrille, geritten von 8 Herren in Beo Coſtüm. 27 (4705) 


Entrée à Per 


on 23 Sgr. Anfang 5 Uhr. 


Schweizer-Garien, 
echtes Leitmeritzer, 
Nürnberger und 


Coburger Lager⸗Bier 
vom Faß und Eis. 


(2981 


S. a Porta. 


1. ne, 5 — — — 
ben 31. Yuli 1867, Nachmittags 1 Upr. August Seitz. BEE 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns NB. Das Mitbringen der Hunde iſt nicht geſtattet. Schwei er⸗Garten. 


ohann Schulz (in Firma J. Schulz) in 
eba iſt der kaufmänniſche Coneurs eröffnet und 
der Zug der Zahlungseinſtellung auf den 30. 
Juli 1867 feſtgeſezt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hugo Gaädtke in Leba beſtellt. 
Die a des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 
den 13. Auguſt d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtsiotal vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisrichter Reclam anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorfchläge über die Bei⸗ 
5 1 dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
e 


Acker⸗ und Wieſenland⸗ 
Verpachtung 


zu Pietzkendorf. 


Freitag, den 23. Anguſt c., Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, werde ich zu Pietzkendorf bei dem 
chen eren Tokarski die zur Koehn⸗Jas⸗ 
ki'ſchen Stiftung gehörigen in der Feldmark 
von Pietzkendorf gelegenen Ländereien, als: 

1. der ſogenannte Irrgarten mit 
Wohn⸗, Stall⸗, Scheune⸗ und Dig, O. -R. 
Schmiede⸗Gebäuden und ca. 13 85 


—— '' ee I 
＋ N 
Liebig's Nahrung 
für Kinder, Schwächliche u. benesende. 
Ein künstlicher Er-atz der Muttermilch, 
Bereitet durch J. Rnorſch in Moers, Rheinpr, 
Preis 73 Sgr. per Paquet. 

Depöts in allen grösseren Städten, in Danzig 

bei Herrn Bd. Braune, (3329) 


Tabel- Sabri 


| 


Montag, 
Srosses 


5 


* 


gebenſt einladet 
S. 


trée 


en 12. Anguft: 


Concert! 
von der Capelle des 3. Oſtpreuß. Grena⸗ 
dier⸗Regiments No. 4, unter Leitung des 
Muſikmeiſters Hrn. Buchholz, W 
** 


a Porta. 


a Berfon 23 Sr“ 


eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 272 78 5 & 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas | + a rn Ser 224 6 |8 7 ik J ki e 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 3. der fogenanmie Sbertkug . 131 50 : f 3 0 0 8 q Mitwirkung eines wirklich ſüdſchleſiſchen belieb⸗ 


oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
2 verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
if der 1 e bis zum 31. Auguſt d. J. 
ein ii em 

der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Concursmaſſe ab lte en Pfandinhaber und 
andere mit denſelben 


Gericht oder dem Verwalter ei 1 u 
1 Contracts⸗Koſten und find alle mit dieſer Lici⸗ 


zuſammen 369 28 
vom 1. April 1868 bis den 1. April 1886 
in Parzellen oder zuſamenhängend verpachteu. 
Pächter trägt die Licitations⸗, Stempel: und 


tation feſtgeſtellten Bedingungen in meinem Bu⸗ 
reau Breitgaſſe No. 4 einzuſehen. 
oh. Jac. Wagner, 


8. Wollwebergaſſe 8. 

Grösste Auswahl Tapeten, 
so wie passende Borten und 
Decorationen in allen Genres 


4 und Preisen von den billigsten 


leichberechtigte Gläubiger ) h 
des Gemeinſchuldners beben von den in ihrem (4780) | uctions Commiſſarius bis zu den feinsten Luxus- des 28 SEN | 
Wie alljährlich, s iehe i diese g 5 - urhauſes. Entree 2; Sgr. 

nr 1 ichen Pfandftücken nur Anzeige zu W 5 une — 1 auch dieses Br Tapeten. 2 * — Seebe d denn { 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an | An > tim, „ EEE fedad Bro 0 
si Ba re 4 2 5 79 — Achten Probsteier Saat Beitellungen auf; Spun, en TEE * en e 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, Die: * 141 z Sntree 2 Gar. F. en 
ſelben en bern neee ſein oder nicht, Rogg 05 11 II. Saat Weizen Origin. Pro bſteier Saatroggen, 4 Uhr. ee laminat 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zum 31. und ersüche die geehrten Rellectanten um bal- in plombirten Säcken, von M. D. Langes -— r 
Auguſt d. J. babe bei uns ſchrilac f ae eee Be 479) | Nachfolger in Kiel, werden auch in dieſem Selonke’s Etablissement. 
oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt anzig, 8. F. een Nee genommen, durch Sonnzag, 11. August: Auftreten der Le 


Nicht zu überſehen! 


Blutarmuth und Bleichſucht mit itren Folgen 


werden gründlich geheilt durch Specialarzt Dr. 


. Wilke, 
Poggenpfubl No. 88. 
s Ein Gut nahe der pommerſchen 
Grenze u. Chauſſee, 854 M. pr., mit 


er Quartett: u. 
aft, ſo wie gro 


x 


re Is 


ucert und bril⸗ 


aute Garten: Illumination. äge 
der Herren Coupletſänger: Walzer-Rondo, Quar⸗ 


tett. — 


Gegenwart und Zukunft, Couplet (Herr 


A Kirchhoffer in Kappel bei St. Gallen, Schweiz. komplettem Eiuſchnitt, Javentarium, | © ed 5 
in unſerm Cache ae genannten „ „N: Tu 1 ſolche Patienten Aufnahme Schäferei ift für 16,000 Thlr. bei 6000 | | Ya Glum.n-Esupie, (Her A5 5 
x ‚ in meiner Heil-Anftalt, (300) hir. Anz., Neft feſt, z. verkauf. Näh. Der fivele Schuſterjunge, (Herr Hoffmann). — 


Commiſſar zu erſchein 

Wer ſeine if 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
zufügen 

Ne © a 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 

wohnhaften oder zur Praxis bei uns ber 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
un N den Akten anzeigen. 

e 


inen. 
Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eis | 


der Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


Wer ſich an einem Orte aufhält, wo 
die Cholera herrſcht und traͤgt keine 
Bauchbinde, der iſt in meinen Augen 
ein Selbſtmörder. 

Leipzig. Prof. Bock. 


bei E. Bach, Hundegaſſe No. 6. (4802 
Große Wollwebergaſſe No. 3 
findet der Verkauf meines Fabritates Thorner 
Pfefferkuchen nur noch acht Tage ſtatt; ich bitte 
ein hochgeehrtes Publikum um gütigen Se 

e 


und verſichere bei reellſter Bedienung die billigſ 
Preisberechnung. 445940 


Hermann Thomas, 


Kärnihner Liedermarſch, 


Quartett. 


Der 


Schlaukopſ, Couplet (Hr. Hoffmann). — Wenn 


Du noch eine Mutter 


Der Hamburger Jude in 


Olumme von Poctici“, (Herr Aſcher). — Pe 
Walzer, Quartett. 22 Ae e 
Hoffmann). — Ich lode mir den rauhen 


Solo, (Herr Neumann). — 


haſt, (Herr Metz). — 


der Oper; ra 
er 


Das Her; wird nicht 
ide 


njenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft gearbeitet und präparirt nach Vorſchriſt des alt, (Herr Metz). — Mobile Berliner, komi 
fehlt, werden die Rechtsan walte Bauch, Fur: Prof Bod, für Manner, Frauen und Kinder, Pfefferkuchen⸗Fabrikant aus Thorn. Darstellung, (Herr Neumann, Werner Aſcher, 
bach und Schulz bier zu Sachwaltern vor im reife von 5 bis 21 Ear., find ächt in | (58 wird ein tüchtiger VBureaugebilfe zum foſor⸗ Hoffmann). d. Harlequlnade, (Herr Neumann, 
seſchlagen. | (4465) Danzig nur zu baben am Commifſionslager (E' ngen Dienſtantelt vam Magiſtrak in | ber und Hoffmann). Anfang 44 Uhr (im 
Lauenburg in Pommern d. 31. Juni 1867. des Herrn (4790) Tuchel geſucht. Bewerber haben ſich bei dem Se ‚u Pr Tagesb il Bi Sid 
Hönigl, Areis-gericht. | Ar Kowallek. Burgermeiſter Kerſten daſelbſt zu melden, um 10 und 15 Sr. ſind bei Herrn Greibeibitg 


1. Abtheilung. 


Auction zu Prauſt. 


Choſcra⸗Praͤſcrvatib⸗Liqueur 


die Bedingungen entgegen zu nehmen (4785 


Jun mit ſehr guten Em⸗ 
Opfehlungen können ſich portofrei 


und im Stabliſſemenl zu haben. 


Victoria-Tueater. 


ſo wie ä oonefamp empfiehlt billigſt 7 — 
Montag, den 19. Auguft, Vormittags ee Bear 8 1 W Streſow per Tauentzin, Sonntag, den 11. August 186%: Große 
10 Uhr, werde ich wegen Aufgabe einer Mil: (4803) Heiligegeiſtgaſſe Nro. 40a. Hiut⸗Pomm. 475) Doppel ⸗Vorſtellung. Anfang um 6 Uhr 
Pran bei dem Ho A Me renten rn n Cin zuverläſſiger u. intelligenter Verſicherungs.] Abends. Noch einmaliges Auftreten des 
rauſt öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen: ie bei meinem Dortſein in Paris und auf Beamter, der ſeit vielen Jahren in dieſer 1. Charakter⸗Komikers D 
’ 


ca. 30 gute große Werderſche Kühe, 

theils friſchmilchend, theils tragend, 

6 gute Arbeitspferde, Milchwagen, 

Milchtonnen mit meſſingnem Beſchlag 

und eine Dresdener Häckſelmaſchine. 

Fremde Gegenſtände durfen nicht e 
werden. N 8 

Der Zahlungs⸗Termin wird den bekannten 

Käufern bei der Auction angezeigt. Unbekannte 


der Reiſe in den deutſchen Fabriken ge⸗ 
kauften Modelle, Stoffe, Formen, Hüte 
und Mützen für Herren und Knaben trafen 
rößtentheils ein und empfehle daher mein reich: 
ortirtes Lager von Sommer- und Herbſthüten 
und Mützen zur geneigten Auswahl. 

Kinderhüte und Mützen (welche von 
Mädchen und Knaben gleich getragen werden), 
in ſchönſter Waaren empfiehlt 


Wilb. Kutschbach, 


Brauche thätig iſt ſucht paſſendes Placement in 
Fr oder außerhalb. Gef. Offerten nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung unter No. 4798 
EEC 
(Ein, unge Wirthſchafterin, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht von gleich oder ſpater 
zur felbititändigen Führung einer Wirthſchaft 
eine Stelle. Adreſſen werden erbeten in der 
Expedition dieſer Zeitung unter No, 4697. 


r auch . Dr. 
9 


iedrich. 


1 Act v 


Schelmerei aus 


Liebe, Van devil. Bose in 1 Act v. L. An ely. 


— Eine 


Weinprobe, Schwank mit 


ang 


in 1 Act v. Felleckner u. Helmerdi ust v. 
Wick de, Settcheus Liebe und Kabale, Orte 
ee in 1 Act v. Salingreé, 


Muſik n. 


Victoria Theater. Nach einer einge⸗ 


che, Herrn 


* Depeſche kann dem allgemeinen Wun⸗ 


ine geprüfte Gouvernante, die muſikaliſch t 5 ie ö 
zahlen zur Stelle. Joh. Jac. Wagner, N brit Ewu ſofort oder ann 1. See „in JWefrauch noch in einigen ſeiner 
Auctions⸗Commiſſarius. N 5 15 der Nähe Danzigs zu engagiren gewünſcht. Hier⸗ Ind m Rollen zu ſehen, entſprochen werden, 
Auction Die 15 feine gleiichwaaren: anf ae mögen ne fete ener Novi: din Wein dreh . woche 
nn on l | Handlung lich unter No. 4792 in der Expediti von dem berühmten Komik lmerding ver⸗ 
ü 1 S ? tvieh. PEN Zeitung einreichen. — ͥ — ; erübmien Somiten Geunin un 
ß m | UN 2 ben raid Sn oc 
N ; K 5 ehlt ihren Vorrath von fr geſchmack⸗ ngl., Franz., Muſik und nes 2 : ; 
Kiel in Holſtein nach hier verlegt habe, jo er 9 Waare und von nur reinem Nindfleiſch n m. Erfolg unterrichtet, wünſcht eine | merei aus Liebe und in der gern gej 


laube ich mir hierdurch anzuzeigen, daß ich gegen 
Mitte Ser . J. reichlſch 100 Stück tragende 
Stärken u. junge Zuchtbullen, Breitenburger, An⸗ 
En u. Olt⸗Frieſiſcher Race, in öffentlicher 
uction verkaufen werde. Ort und Tag werde 


näher bekannt machen. Auch habe ich eine E 0 zahlreicher Beſuch dieſer letzten zwei Vorſtellun⸗ 

ede Anzahl —— jungen Mug und Maits lade c. 20 „. erb Criſolliſche Reftaurations-Lolal, welches bis zum | gen Hrn. Weirauch die Erinnerung an ig 

ochſen ſtets hier auf meinem Gule zur Auswahl NB. Aufträge nach Auswärts werden Fan 3. August er der Reſtaurateur Nofenberg bes ß angenehm machen, daß er ſich entſchließe, im 
vorrätbig. era (4522) und reell urn 7 5 = 1 = 807 — wohnt hatte, vom 1. October er. ab G00) nächſten Jahre wieder zu kommen. * 

* lienhof bei Grunau per Elbing, den Schnellbohrmaſchinen, verſchiedener Art | miethen. Fe — — 

W. zu C. Pepper, wu; 7 feet 7 a Be feder Größe, ae, den 6. Auguſt 1867. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig 
früher in Kiel in Holſtein. ertigt L. Globeck, Berlin, Dres denerſtr. 90. Auguste Berndt. Hierzu eine Beilage · 


earbeitet, als: Cervelat⸗, Trüffel“, Wiener 

noblauch⸗, Jauerſcher⸗, Leber-, Wiener: 
und Kuackwürſte. Täglich 15 ches Klopsfleiſch 
in verſchiedenen Sorten, ahſekochtes Pökel⸗ und 
Räucherfleiſch, Pökel⸗ und Räucherzungen, Rou⸗ 


andere Stellung. Auskunft ertbeilt Frau Ober, 
amtmann Schmiedchen, Poſen, Halbdorf⸗ 
ſtraße No. 34. Ain ad 

meinem Hauſe, Friedrichsplatz und alte 
Sy mem Say No. 129, iſt das vormals 


Poſſe: Jettchens Liebe und 
tag wird Hr. Weirauch ſich in feinem ei 
Werk, welches bis jetzt als das beite bezeichnet 


iſt, nämlich in: Kieſelack 


von unſerem Publikum verabſchieden. Möge 


Kabale. Mon⸗ 


en 


und ſeine Nichte 


Beilage zu Ro. 


— — . Th 


Die Gründung des Neformvereins in Danzig. 
Ueber die Verhandlungen der Verſammlung der National⸗ 
Liberalen unſerer Provinz, welche am 2. Auguſt in Danzig 
ſtaltfand, theilen wir in Nachſtehendem folgenden ausführ⸗ 
licheren Bericht mit. Den Vorſitz führte Hr. Rechtsanwalt 
Roepell. In feinen einleitenden Worten warf er einen 
kurzen Rückblick auf die Vergangenheit und auf das Verhält⸗ 
niß der liberalen Parteien zu einander. Er hob = Noth⸗ 
wendigkeit einer Verſtändigung über die nächſten Aufgaben 
hervor. Der Zweck der erſamlung ſei, zu einer ſolchen 
Berftändigung mit beizutragen. Alsdann nahm das Wort: 
Hr. v. Forckenbeck (mit lebhaften, anhaltendem Beifall 
empfangen): M. H.! Ich danke Ihnen für den Beifall, mit 
dem Sie mich empfangen, und nehme an, daß er nicht meiner 
Perſon, ſondern der Sache des Liberalismus gilt, der nach 
beſten Kräften zu dienen ich beſtrebt geweſen bin. Wenn ich 
mich zum Gegenſtande der heutigen Discuſſion wende, ſo muß 
ich von vornherein bemerken, daß das Thema, welches für 
dieſe Berſammlung aufzeſtellt iſt: „Berathung über Ziele und 
Wege der national liberalen Partei“ uns nicht blos für die 
nächſie Gegenwart beſchäftigen ſoll, ſondern unſere ganze Thä⸗ 
tigkeit für immer in Anſpruch nimmt. M. H.! Ich finde es 
gerechtfertigt, daß eine Trennung der verſchiedenen Elemente 
innerhalb der liberalen Partei ſich vollzogen hat. Daraus 
folgt aber nicht, daß die liberalen Elemente ſich da bekämpfen, 
wo ſie nothwendig zuſammengehen müſſen. Ou meiner großen 
und innigen Freude hat man ſich denn auch faſt überall in 
unſerer Provinz in Bezug auf die Reichstagswahlen geeinigt. 
Wir wollen nur wünſchen und hoffen, daß die geſammte libe⸗ 
rale Partei ihre ganze Kraft einſetze und vereinigt überall in 
der Provinz durchdringe, damit der Oſten unſeres Vaterlan · 
des zum künftigen Reichstage mehr Vertreter des Liberalis⸗ 
mus hinſende, als es im letzten der Fall war. Wenn ich, 
m. H. bier karg nach einmal einen Rückblick auf die Vergan⸗ 
genheit unſerer national-liberalen Partei werſe und auf ihr 
Berhalten im Reichstage zurückgezen möchte, fo thue ich es 
wahrhaftig nicht, um neuen Zwieſpalt hervorzurufen, ſondern 
um unfer Verhalten zu erklären und dadurch die Auſichten zu 
berichtigen. Ich räume ein, m. H., daß die Norddeutſche 
Bundes verfaſſung ganz erhebliche Mängel befigt, ich behaupte 
aber auch, daß ſie auf der andern Seite große Vorzüge bat. 
Ich behaupte ferrer, daß, wenn die vereinigte liberale Partei 
ihre Ziele nicht weiter ſollte fördern können, dies dann weni. 
ger an der Bundes verfaſſung liegt, als vielmehr an dem Man- 
A an Energie und Thatkraft innerhalb der Partei. Es hat 
u letzter Zeit eine Umwälzung unſerer öffentlichen Berbätt- 
niſſe ſtattgefunden, fie find durch die Einführung des allge · 
meinen gleichen Stimmrechts in ein neues Stadium eingeirt- 
ten, und neue, große Pflichten treten an uns heran. de 
Bundesverfaffung hat, es iſt wahr, ihre Mängel, aber ſie iſt 
nicht fo ſchlecht, daß fie dem deutſchen Volke nicht große Aus⸗ 
ſichten für die Zukunft gewährte, wenn es ſeine Pflichten er⸗ 
füllt. Der Reichstag vereinigt die Vertreter von 30 Millio⸗ 
nen Deutſchen und verleiht dem Liberalismus viel mehr Aus⸗ 
ſichten zum Siege, als die bisherige Vertretung von 19 Mil⸗ 
lionen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gewähren konnte. 
ir müſſen es offen geſtehen: in den neu hinzugetretenen 
Theilen find, wie die Reichstagswahlen bekundet haben, ver» 
e liberale Elemente vorhanden, als in den 
alten iſchen Provinzen. Alſo ſchon in dieſer Bereinigung 
Ala Millionen Deutſchen, die freilich nur mit eiſernen 
ammern zuſammengehalten werden, in dieſer Repräſentation 
von 30 Millionen liegt eine eat cker ver Kraft des Libe⸗ 
ralismus, die hoch anzuſchlagen iſt. abei hat die Nord⸗ 
deutſche Reichsverfaſſung allerdings ihre großen Mängel, fo 
namentlich der Mangel einer genuͤgenden Miniſterverantwort 
lichkeit und die vierfährige Feſtſtellang und Vorausbewilligung 
des Militairetats. Auf der andern Seite, und das ſind Vor⸗ 
züge, die nicht unterſchätzt werden dürfen, räumt ſie dem Par⸗ 
lament das Recht ein, in allen gemeinſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten beſſer, durchgreifender und ſpecieller zu wirken, als die 
preußziſche Verfaſſung dies je gewährt dat. Ich erwähne in 
dieſer Beziehung nur das Handels⸗ und Wechſelrecht — Fra⸗ 
en, welche für die Exiſtenz jedes Einzelnen von Einfluß ſind. 
rüber, bei der zerſplitterten Geſetzgebung in den einzelnen 
ändern, wurden die Geſetze von Retzierungscommiſſtonen vor⸗ 
bereitet, unter ihnen vereinbart und dann ſchließlich den Volks⸗ 
vertretungen vorgelegt, welche fie nur entweder im Ganzen 
annehmen oder ablehnen konnten. Ein zweiter Vorzug der 
undesverfaſſung iſt das Steuerbewilligungsrecht: es iſt ein 
beſſeres und durchgreifenderes, als das des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes, weil es nicht blos die directen Steuern, 
ſondern auch das ganze Gebiet der indirecten Stenern der 
Abſtimmung des Reichstages unterwirft. M. H.! Das ſind 
erhebliche Vorzüge, und ich wiederhole noch einen großen Bor« 
aut, der von der Fortſchrittspartei vielfach beftritten ift: das 
ft der, daß fle gegenüber den deutſchen Fürſten eine Macht 
organifirt hat unter dem Präſtdium des mächtigſten Fürſten, 
Bee Königs, und dieſer unmittelbar gegenüberſtellt die He 
präſentation des deutſchen Volkes ohne Standesunterſchiede, 
obne Vertretung nach Klaſſen: daß fie kein Herrenhaus kennt. 
Aber, möchte man wohl erwiedern, ber Bundesrath iſt ein 
weit ſchlimmeres Herrenhaus! M. H! Es iſt nicht richtig, 
was Jene behaupten: die Herren vergeſſen, daß die deutſchen 
Fürſten immer ein abſolntes Veto hatten, und daß in den 
deutſchen Staaten, welche jetzt im Reichstage vereinigt find, 
zwiſchen den Fürſten und den Vertretungen des Bolkes die 
erſten Kammern mit bevorzugter Repräsentation ſtanden. Ich 
erwähne ferner, daß die kleinen deutſchen Fürſten, wenn fie 
überhaupt noch ihre Exiſtenz friſten können, dies nur dadurch 
erringen können, daß fie fi beſtreben, innerhalb des Bundes 
rathes den Forderungen der Nation gerecht zu werden; man 
Tann alſo nicht ſagen, der Bundesrath repräſentire ein Her 
renhaus, ſondern man muß zugeben, den Fürſten gegenüber 
ſteht unmittelbar die Repräsentation des Volles. — M. H.! 
Ich habe ſchon erwähnt, daß die Bundesverfaſſung uns große 
Opfer auferlegt: fie verlangt ein Kriegsheer von 300,000 Mann, 
13,000 Dfficieren und an Koſten für dieſes Heer 225 7%, or 
Kopf. Aber, m. H., die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe gebie⸗ 
ten dieſe Orfer. Wenn wir ſehen, wie ſede kleine Frage, 
welche die deulſche Einigung ihrem Ziele näher führen fol, 
vom Auslande neidiſch angeſehen wird, bann können wir uns 
der Anſicht nicht verſchliezen, daß die deutſche Einigung nicht 
Au ſchaffen iſt ohne Laſten und Ünftrengungen, und daß wir 
nar im Stande find, fle ohne Einmifhung des Auslandes 
und ohne Kriege zu vollziehen, wenn wir ihm gerüſtet mit der 
ganzen Kraft der Nation gezenüberſtehen. Es gilt bier das 
alte Wort: Wenn Du den Frieden willſt, dann bereite den 
Krieg vor. Lieber wollen wir größere Laſten tragen, als die 
Provocirung des Auslandes hervorrufen; das iſt der Grund, 
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weshalb ich unter den obwaltenden Verhältniſſen der Forde⸗ 
rung der Regierung nachgegeben und für Bewilligung des Mi⸗ 
litairetats bis zum Decbr. 1871 geſtimmt habe. M. H.! Abge⸗ 
ſehen von der vorübergehenden Laſt, welche dies Interimiſti⸗ 
cum uns auflegt, find die Beſtimmungen über das Heerweſen 
in der Nordb. Bundesverfaſſung in mancher Beziehung beſſer, 
als die, welche wir gehabt haben. Allerdings iſt als ihre 
Grundlage die Armee⸗Neorganiſation, welche der jahrelange 
Gegenſtand des Streites zwiſchen dem preuß. Miniſterium 
und Abgeordnetenhauſe war, eingeräumt worden, aber unter 
anderen Modificationen. Erſtens iſt 1 Procent der Bevölke⸗ 
rung zur Aushebung bewilligt. Es gewährt dies allerdings 
den alten Provinzen Preutzens keine erhebliche Erleichterung, 
aber es vermindert doch den bisherigen Beſtand von 213,000 
Mann (die Bewohnerzahl der alten Provinzen auf 19 Mil- 
lionen angenommen) etzt auf 203, bis höchſteus 205,000 
Mann. Zweitens, m. H., die Reorganiſation offerirte die 
16jährige Dienſtzeit, hier zum erſten Male wurde uns die 
Beſtimmung geboten, daß der Mann ſchon mit ſeinem 32. 
Jahre ſeiner Militairpflicht erledigt ſein ſoll. Das iſt uns 
früher niemals geboten und ich lege großes Gewicht darauf, 
daß jeder Mann mit Vollendung des 32. Lebens fahres ſich 
ganz ſeinen bürgerlichen Geſchäften widmen und eine Familie 
gründen kann, daß er dann von den Apforderungen des Mi⸗ 
litairſtaates befreit iſt und ſich feine Dienſtpflicht nicht in noch 
ſpätere Jahre verſchleppt. (Bravo.) Es iſt in der That ein 
großer Unterſchied, ob Jemand mit dem 32. oder mit dem 39. 
Jahre von ſeiner Militairpflicht entbunden wird. Der dritte 
Unterſchied iſt meiner Anſicht nach noch viel wichtiger. Bis⸗ 
her hatte die Regierung niemals anerkannt, daß der $ 3 des 
Geſetzes vom 3. Septbr. 1814 der Volksvertretung die Ber 
fugniß ertheilt, die jedesmalige Stärke des ſtehenden Heeres 
und der Landwehr, alſo die Stärke des Friedensheeres über⸗ 
haupt, nach der Kopfzahl der Bewohner zu normiren; fie hatte 
immer nur der Landesvertretung das Recht zugeſtanden, durch 


Bewilligung der Ansgaben auf die Stärke des Heeres zu ⸗ 


rückzuwirken. Anders iſt es in der Nordd. Bundesverfaſſung: 
bier iſt von der Regierung zum erften Male eingeräumt, daß 
35 Feſtſtellung 8 8 des U 5 9 
Zuftimmung der Volksbertretung unterworfen fein fol. Für 
jegt und bis zum J. 1871 beſtimmt die Verfaſſung die Aus⸗ 
hebung von 1% der Kopfzahl der Bevölkerung, von da ab 
müſſe die Aus hebungsziffer im Wege der Bundesgeſetz gebung 
geretzelt werden. Es iſt dies nicht bloß eine formelle, ſondern 
eine innere und ſachliche Nothwendigkeit, weil Geſammtleiſtung 
105 Volkes nicht anders als durch Geſetz feſtgeſtellt werden 
72 5 Die friedliche Löſung des Militair⸗Conflicts iſt dadurch 
ubliche { und wir können zuverſichtlich hoffen, daß, wenn 
N Er 3 kräftiges Deutſchland conſtruirt ſein wird, 
den Salem erleichtert 3 5 5 (Redner Fer 0 br auf das 
. mehr a 
Amendement Uleſt⸗Bennigſen, deſſen Urheber er iſt, An =; 
weiſt nach, daß daſſelbe den Particularismus der Kleinftas- 
ten nlederſchlage. Dieſer Particularismu“, der nicht geſcheut 
habe, ſich mit auswärtigen Feinden zu verbünden, habe es 
bewirkt, daß in jedem Jahrhundert auf unſern Fluren die un⸗ 
beilvollſten Kriege geführt werden. Ihm mußte der Boden 
entzogen werden und die Entwickelung und die Befugniſſe des 
großen ce 8 ter Rab: Redner 9 8 
dann etwa wie folgt): wiederhole, m. H., die Nord» 
des iſt ni lecht, daß nicht mit 
lor er 3 tt eg il x — 5 en ee 
politiſchen und wirthſchaftlichen Entwickelung entgegengehen 
1 Bein der e art, ich Thä⸗ 
tigkeit im Volke iſt meiner Ueberzeugung nach viel wichtiger, 
als die Frage der Rechte des Reichstages. Er beſitzt nicht 
vollkommene, aber ſehr wirkſame Rechte, und werden dieſe 
r 
als das preuß. e beſaß. M. H. 
es 7 5 ſich mnächſ eben nicht ſo ſehr darum, ob mehr 
oder weniger Rechte, als darum: find wir im Stande, durch 
das allgemeine, gleiche und birecte Stimmrecht liberale Män⸗ 
ner für den Reichstag zu wählen? M. 17 täuſchen wir uns 
nicht darüber, daß. die bisher von den Liberalen entwickelte 
Thätigkeit gegenüber dem allgemeinen, gleichen Wahlrecht 
nicht aus reicht; daſſelbe legt der liberalen Partei in höherem 
Maße Energie und Rührigkeit auf. Wenn wir und zu einer 
folchen Thäligkeit nicht entſchließen, dann haben wir es nicht 
der Verfaſſung, ſondern 8 ne Läſſigkeit, unſerem 
Mangel an Cie Sr ih a e — 
2 9 10 bloß Thätigkeit bei den Wahlen, auch I er 
Bezlehung ſind der 1 8 ernſte Pflichten auferlegt: 
fie muß die Bedürfniſſe Maſſe d es ernſtlich ſtudiren, ſie muß 
die Wänſche der großen aſſe der Wähler kennen lernen und 
ihren gerechten Auforberungen Nachdruck verſchaffen. Der 


Schwerpunkt der Wahlbewetzung beruht in der größten Mehr⸗ 


zahl der Kreiſe nicht in den Städten, ſondern auf dem 

lachen Lande. Hierhin insbeſondere müſſen die liberalen 

arteien ihre Aufmerkſamkeit richten; von der nächſten Ente 
wickelung der Wählerſchaft Hi den Landkreiſen hängt es ab, 
ob das allgemeine Wahlrecht in Dentſchland dieſelbe Wirkung 
haben wird, wie in Frankreich, oder nicht. Von unſeren 
Freunden werden Ihnen heute noch Borſchläge zur Begutach⸗ 
tung vorgelegt werden, welche vahin zielen, eine ſolche dauernde 
Thätigkeit in Bezug auf Ipecielle, wichtige Fragen unſeres 
Staatslebens anzubahnen. Wenn wir gemeinſam uns einer 
ſolchen Arbeit unterziehen, dann wird auch der Erfolg nicht 
ausbleiben. Wir werden unabhängige Männer im Reichstage 
haben und die dem Lande i Seen Reformen endlich 
durchgesetzt werden. (Anhaltender Beifall) 

Red. Rickert: Die Verſammlung habe aus dem Munde 
des Mannes, der das hohe Verdienſt habe, vornehmlich zu den 
e der Bundesverfaſſung beigetragen zu haben, in 
einer Situation, wo es in Folge des Ausfalls der Wahlen 
in der Hand der Regierung lag, die Verfaſſung unverändert 
zur Annahme zu bringen die klaren und überzeugenden Aus⸗ 
führungen über das Verhalten der Partei gehört. Er wolle daher 
ſofort an das anknüpfen, was Herr v. Forckenbeck in ſeinen 
Schlußworten geſagt: eine ernſtere und ee Thätig⸗ 
keit der Liberalen ſei vor Allem nöthig. Liberale Geſetze 
und Verfaſſungsbeſtimmungen helfen allein nichts, wenn das 
Volt von ſeinen Rechten nicht Gebrauch macht und wenn ihm 
die Einſicht in das, was Noth thut, mangelt. Graf Bismarck 

abe die Liberalen mit ihren eigenen Waffen geſchlagen und ſie 
würden fo lange zurückgedrängt bleiben, als ſie es verabſäumten, 
die Pflichten zu erfüllen, welche ihnen das allgemeine, directe und 
gleiche Wahlrecht auferlege. Geſchehe dies und trete die geſammte 
liberale Partei mit ganzer Kraft an die Löſung dieſer Aufgabe 
heran, ſo werde das allgemeine Wahlrecht aufhören ein Mittel 
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für reactionäre Wahlen zu fein. Der Hauptfehler in unferm 
öffentlichen Leben ſei der, daß die Bürger größtentheils der 
Meinung wären, es reiche hin, gut zu wählen. Man ver⸗ 
lange von den Abgeordneten alles Mögliche, fie ſollten ftets 
mit vollen Taſchen — guten Geſetzen, Steuerermäßigungen ıc. 
— in die Heimath zurückkehren; aber die Forderungen des 
Abgeordneten mit Nachdruck zu unterſtützen, unterlaffe man. 
Auch für die Fragen, die den Wählern am nächſten liegen 
ſollten, fehle ein allgemeines lebhaftes Intereſſe. Es gebe ſehr 
Viele, die im geſelligen Verkehr auseinander zu ſetzen wüßten, 
wie viel Tauſende im ſtädtiſchen Haushalt zu ſparen ſein und 
wie Alles beſſer gemacht wecden müſſe. Aber wenn man in 
die Bürgerverſammlungen gehe, wo ſolche Angelegenheiten 
gründlich erörtert werden follten, wenn es ſich um wichtige 
Wahlen handle, — er erinnere nur an die bieſigen Borgänge 
in Bezug auf die Bezirksvorſteherwahlen, wo ſich eine volle 
ſtändige und dauernde Theilnahmloſigkeit der Wähler zeigte 
— dann ſuche man jene Bürger vergebens. Es ſei hohe Zeit, 
daß man aufhöͤre den Ohren der Wähler zu ſchmei⸗ 
cheln mit dem Vorhalten einer Macht, die ſie jetzt 
thatſächlich noch nicht hätten, daß man aufhöre, glänzende 
Verſprechungen zu machen, die ſich nicht erfüllen ließen, ſon⸗ 
dern den Anſpruch auf eine dauernde, ernſte Thätigkeit und 
Opferwilligkeit an jeden Bürger ſtelle. Die nothwendige Grund⸗ 
lage eines gedeihlichen öffentlichen Lebens fehle bei uns noch 
ſehr: ein entwickeltes Gemeindeleben und ein guter und tüch⸗ 
tiger Unterricht für das Volk. Hier Hand anzulegen, ſei die 
nächſte Aufgabe aller Liberalen. Die öffentliche Meinung ſei 
in der That eine Macht, aber nur da, wo ſie ſich 
nachhaltig und als der Ausdruck der großen Maforiät 
des Landes geltend mache. Den Beweis hierfür liefere 
England. Er erinnere nur an die Thätigkeit der im J. 1838 
in Mancheſter geſtifteten Liga gegen die Korngeſetze, welche 
nach fieben Jahre währender opferwilliger Thätigkeit die Korn⸗ 
geſetze zum Fallen brachte. (Redner führt ſpecielle Daten 
über die Thätigkeit der Liga an. Sie hielt im ganzen Lande 
große Meetings, in London allwöchentlich eins, ab, hatte 
Agenten und Lehrer, vertheilte in 1 Jahr 2 Millionen Flug⸗ 
ſchriften und 1½ Million Exemplare eines Journals. Die 
Einnahmen der Liga betrugen in dem einen Jahre 1844 
über 550,000 % Dieſe waren lediglich durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht, einzelne Mitglieder zahlten jähr⸗ 
lich mehrere Tauſend Thlr.) Wenn man hiermit vergleiche, 
was das preuß. Volk gethan während des großen Verfaſſungs⸗ 
kampfes — Nationalfonds ꝛc — fo ſei das Reſultat ein für 
uns ſehr beſchämendes. Man halte bei uns die Opfer an 
Zeit und Mitteln für öffentliche Zwecke leider noch zu ſehr 
für eine überflüſſige Sache. Man müſſe aber jo bald wie 
möglich den Anfang mit einer ernſteren Thätigleit machen. Er 
beantrage daher die Gründung eines Reformvereind und lege 
folgenden Entwurf vor: 

§ 1. Die unterzeichneten Wähler find zuſammengetreten 
zur Bildung eines Reformvereine, deſſen Aufgabe es iſt, zu⸗ 
nächſt für eine baldige und durchgreifende Reform unſerer 
ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinde, Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗Ordnung im Sinne einer weiteren Durchführung 
des Prinzips der Selbſtverwaltung und für die Intereſſen 
des Volksunterrichts zu wirken. — 8 2. Der Sitz des 


Vereins iſt für die nächſte Zeit Danzig. — § 3. Jedes Mit⸗ 


glied zeichnet bei feinem Eintritt in den Verein einen jäbr⸗ 
lichen Beitrag für die Vereinszwecke. Die Beſtimmung der 
Höhe deſſelben wird der Selbſtbeſteuerung eines Jeden übers 
laſſen. — 8 4. Ueber die Verwendung der Vereinsmittel bes 
ſchließt (event. nach den Beſtimmungen der Generalverſamm⸗ 
lung) ein Ausſchuß von 9 Mitgliedern, von welchen wenig⸗ 
ſteus vier im Danziger Kreiſe wohnen müſſen. Der Vor⸗ 
figende oder deſſen Stellvertreter, der Schriftführer und der 
Kaſſirer übernehmen die Ausführung dieſer Beſchlüſſe. Die⸗ 
ſelben haben den Mitgliedern über die Verwendung der 
Vereinsmittel Rechnung zu legen. — $ 5. Generalverſamm⸗ 
lungen werden vom Ausſchuſſe oder auf Antrag von mindeſtens 
ein Viertel der Mitglieder berufen. 

Juſtizrath Dr. Meyer⸗Thorn (mit lebhaften Beifall em⸗ 
pfangen): M. H. Ich bin in Beziehung auf die Mängel und 
Vorzüge der Nordd. Bundesverfoſſung ganz der Meinung, 
die unſer verehrter Hr. v. Forckenbeck ausgeſprochen hat. Jede 
Verfaſſung iſt nur Gewand, nur Form; nicht diejenige iſt gut 
an und für ſich, welche Vieles bringt und verheißt, ohne daß 
es iu Erfüllung geht; die Hauptſache iſt, daß ſie mit gutem 
Willen zur Ausführung gebracht werde. Es gilt hier wie 
anderswo das Wort Leſſings: Das Streben nach Wahrheit 
iſt der Inhalt des Lebens. Die gebratenen Tauben werden 
uns nicht auf einem Präſentirteller entgegengetragen. Es iſt 
unſere Sorge, daß die Verfaſſung von dem richtigen Geiſte 
erfullt werde und daß wir die nöthige Energie und Ausdauer 
bei unferen Beſtrebungen zeigen. Das iſt's, was uns die 
ſichere Garantie giebt, daß das Unvollkommene beſſer werden 
könne und werden müſſe. An der Nordd. Verfaſſung iſt ein 
Gegenſatz in der liberalen Partei hervorgetreten; ich ſage, an 
ihr, nicht durch ſie. Es war eine nothwendige Entwickelung 
der Dinge, daß die Trennung eintreten mußte. Seit einigen 
Monaten hat ſich indeß ein krankhafter Zuſtand gezeigt. Die 
Preſſe unſerer großen Städte giebt kein wahres Bild mehr 
von der Stimmung im Lande überhaupt. Im preußiſchen 
Bolle iſt die Trennung der Parteien und die Erbitterung in 
Wirklichkeit lange nicht jo tiefgehend, als es nach den Aeuße⸗ 
rungen der Preſſe ſcheinen möchte. Aber, m. H., ſei dem, 
wie ihm ſei, wir müſſen dieſe Wirren als eine Art Krankheit, 


als eine Epidemie auſehen. Epidemien pflegen auch in dieſer 


guten Stadt, die auch meine Vaterſtadt iſt, heftig aufzutreten, 
das mag auch der Grund fein, weshalb hier fo ſtarke Sym⸗ 
tome dieſer politiſchen Krankheit zu ſehen waren. Wir haben 
aber allfeitig mit großer Freude vernommen, daß es bewähr⸗ 
ten Heilkünſtlern jetzt gelungen iſt, die Krankheit zu befeiti» 
gen. Die Herren Aerzte jagen, daß nach Epidemſen in der 
Regel ſehr geſunde Zeiten folgen, und. ſo wollen wir denn 
alle hoffen, daß in der vächſten Zeit ſich ein recht gefundes 
politiſches Leben entwickeln werde. M. H.! Es handelt ſich 
ſetzt darum, die Bunbesverfaflung zum Heile des Ganzen 
praktiſch werden zu laſſen dadurch, daß man ſie ergänzt durch 
diefenigen Einrichtungen, bie noch fehlen. Sie haben hier 
den Vorſchlag gehört zur Bildung eines Vereins, deſſen Thä⸗ 
tigkeit begrenzt ſein ſoll auf die Reform der ftäbtiihen und 
ländlichen Gemeindeverfaſſungen ꝛc. und die Intereffen der 
Volksbildung. Als ich von dieſem Project hörte, dachte ich 
ganz natürlich, daß der Verein feine nächſte Wirkſamkeit auf 
die Provinz, in der wir uns befinden, zu richten habe. Wir 
haben daher die Zuſtände dieſer Provinz zunächſt ins Auge 
zu faſſen und zu bedenken, daß es in dieſer Provinz auch 
Kreiſe giebt, die exceptionelle Zuſtände darbieten und in Folge 


deſſen auch exceptionelle Bedürfniſſe haben. Kreiſe, in denen 


der nationale Gegenſatz in aller Schärfe hervortritt. Ich ſelbſt 


gehöre einem ſolchen Kreiſe an und habe mich daher zu fra⸗ 
gen, ob die Stiftung eines ſolchen Vereins etwa nachtheilig 
fein könnte. In meinem Wahlkreiſe Thorn Culm iſt die Wahl 
eines deuſch⸗ nationalen Abgeordneten nur dadurch möglich 


geworden, daß eine ungeheure Energie bei den Wahlen gezeigt 


wurde. Die Wahl eines Deuiſchen war nur durch all- 


ſeitige Betheiligung der Wäbler möglich; nur da⸗ 
durch konnte es erreicht werden, daß die deutſche 
Partei einmüthig auf dem Platze war. Es ſind 


im Kreiſe Culm 93% der Wähler an der Wahlurne er⸗ 
ſchienen und im Kreiſe Thorn 89 . Möge uas dies ein 
Sporn ſein, der uns zeigt, was geleiſtet werden kann, wenn 
Nührigkeit vorbanden iſt, und der Eifer nicht ermüdet. Es 
iſt nicht rühmend genug anzuerkennen, daß bei uns alle deut⸗ 
ſchen Parteien einig waren; es iſt dies eine Haltung, die Aller 
Achtung erfordert. M H! Gerade dieſen Thatſachen gegen» 
über babe ich mir die Frage vorgelegt, ob der hier angeregte 
Reformverein auch eine günſtige Wirkung verſpreche. Sollte 
ich irgendwie Veranlaſſung zu dem Glauben haben, daß die⸗ 
ſer Verein die Einigung der liberalen Parteien ſtören könnte, 
ich würde, offen geſagt, mich dagegen erklären. Ich glaube 
aber, m. H., daß, fo wie die Sache zeftellt iſt, wir Alle dar⸗ 
auf eingehen können. 
und Gemeinde⸗Verfaſſungen iſt eine Frage, die nicht Eine 
Partei allein angeht, ſondern von allen Parteien gelöſt wer⸗ 


den muß, die alle auf ihr Programm ſchreiben müſſen, wenn 
ſie eine Zukunft, eine Stelle in unſerer Geſchichte haben wol⸗ 
Ich hoffe, wir werden allſeitiges Anerkenntniß finden 


len. 
bei Allen, die von abſtracten Ideen zwar ausgehen, aber dabei 
nicht ſtehen bleiben, ſondern zu practiſchen Zielen fortſchreiten; 
ich hoffe, wir werden auch aus den andern Parteien Genoſſen 
für dieſen Zweck als Beiſtand erhalten. Wir werden dadurch 
beweiſen, daß es uns nicht blos um die Sache der Partei zu 
thun iſt, ſondern über dieſe Schranken hinaus die Verbeſſe⸗ 
rung der inneren Zuſtände erſtreben, die Alle im Auge haben 
müſſen, die etwas Heilſames aus der Norddeutſchen Bundes- 
verfaſſung machen wollen. Es iſt klar, das directe Wahlrecht 
nützt nichts, wenn ihm nicht cine allgemeine Volksbildung zu 
Gunde liegt. Das Erſte, was die Gegenwart von uns zu 
beanſpruchen hat, iſt, daß wir Hand anlegen, dieſe allgemeine 
Volksbildung herbeizuführen. Dies ſowohl, wie die Reform 
der Gemeinde⸗ Kreis- und Provinzialverfaſſung läßt ſich nicht 
mit Einem Schlage herbeiführen. Aber der Anfang muß 
ſchnell gemacht werden, und, m. H., wenn wir tüchtig fort⸗ 
arbeiten, immer nahe liegende Ziele im Auge und die Inter⸗ 
eſſen verfolgend, welche den Wählern zunächſt liegen, in der 
Stadt, in dem Dorfe, ſo wird der Erfolg nicht ausbleiben. 
Darin beſteht die Erfüllung derjenigen Aufgabe, welche die 
Nordbdeutſche Bundesverfaſſung uns Allen ftellt; das ſcheint 
mir auch der Zweck des Vereins zu fein, den wir heute in be⸗ 
ſcheidenen Anfängen ſtiften wollen, und dem wir mit allen 


Kräften und der ganzen Friſche, welche die Zeit von uns for⸗ 


dert, zu dienen haben. Nehmen wir dies Statut an, nehmen 
wir auch namentlich den Paragraphen an, nach welchem für 


die nächſte Zeit dieſe Stadt der Vorort fein ſoll; denn hier 


iſt zunächſt gearbeitet worden, hier iſt die Idee gefaßt und in 
die beſcheidene Form gebracht. 
Lande dieſer Stadt Dank dafür 1115 wird. (Lebh. Bravo.) 

Der Vorſitzende Hr. Roepell befürwortet ebenfalls die 
Annahme des Antrages und ſchlägt vor, ſchon heute ein 


Comité zu wählen, welches mit der Ausführung betraut werde. 
Hr Kirſtein aus Culm beſtätigt, was Hr. Dr. Meyer 
In ſeiner 


über die Verhältniſſe des Kreiſes Culm gejagt. 
Gegend habe man mit Erſtaunen die Schärfe des Zwieſpalts 
unter der liberalen Partei anderwärts wahrgenommen. 
Sämmtliche deutſchen Wähler hätten ſich dort auf einen 
liberalen Candidaten geeinigt. 
Sache allerdings anders an, wie die Wähler von Thorn« 


Die „N. Br. Ztg.“ ſehe die 


Die Reform der Provinzial“, Kreis⸗ 


6. Congreß der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Unſerem Bericht über die Verbandlungen des Congreſſes v. 2. 
Aug. (. No. 4366) fügen wir in Nachſtehendem folgenden ausführ ⸗ 
lichen Bericht über die Discuſſion in Betreff der Zolltarif- und 
Eiſenbahnfrage hinzu: 

Erfter Gegenſtand der T.⸗O.: Die Vereinfachung des 
Zolltarifs. Die Debatte wurde von Hrn, Grieben durch einen 
Bericht folgenden Inhalts eingeleitet: Die bevoritehende Reorgani⸗ 
fation der Zollverei 8-Berfaffung ſei für die nächſten Jahrzehnte der 
deutſchen Entwickelung von größerer Wichtigkeit, als ſelbſt die Con⸗ 
ſtitutiung des Norddeutſchen Bundes; von der parlamentariichen 
Verfaſſung des Zollvereins laſſe ſich eine ungleich größere Wirkung 
auf die Conſolidirung der politiſchen Verhältniſſe Deutſchlands er- 
warten, als vom Zollverein in ſeiner bisherigen Geſtalt, in welcher 
derſelbe doch immerbin das einzige Bindemittel der verſchiedenen Be ⸗ 
völkerungsgruppen des außeröſterreichiſchen Gebietes Deutſchlands ge- 
bildet habe. Wenn bisher jedes ftimmberechtigte Glied des Zollver⸗ 
eins eine volle Stimme oder ganz unabhängig von ſeiner Bedeutung 
und Größe das gleiche Stimmgewicht, wie jedes andere, gehabt babe 
und überdies, da zu allen Beſchluſſen Einftimmigkeit erforderlich 
war, durch Verſagung feiner Zuſtimmung einen jeden Beſchluß ver⸗ 
eltein konnte, fo bringe jetzt das neue Zollparlament. bervorgehend 
aus allgemeinen und directen Wahlen mit geheimer Abſtimmung, 
eine ganz gleichmäßige Vertretung der Zollvereins- Bevö kerung und 
werde bei einer Abſtimmung nach abſoluter Stimmen» Mehrheit ein 
legislativer, und zwar vollſtändig gleichberechtigter Factor neben dem 
Bundesrathe fein; ebenſo trete auch an die Stelle des früheren ganz 


falſchen Abjtimmungs-Berhältniffes im Bundesrathe ein mehr der 


Ich hoffe, daß man ſpäter im 


bebung won 
in der Praxis abftrahıren. 


Culm; fie habe gefragt: warum die Fortſchrittspartei ſich 


nicht mit den Polen vereinigt? Darauf antworte er: Der 
Pole bleibe ſtets Pole; er werde im ee mit der Fort⸗ 
ſchrittepartei ſtimmen, wenn dies in ſeinem pezifiſchen pol⸗ 
niſchen Intereſſe liege, und werde mit den Conſervativen 
ſtimmen, wenn dies für ſeine nationalen Zwecke vortheilhafter 
ei. Er glaube mit Beſtimmtheit, daß der vorgeſchlagene 

eformverein, wenn er ins Leben trete, von großem Erfolge 


ſein werde. Man dürfe aber vor Allem, wenn wirklich etwas 
Bedeutendes gewirkt werden ſolle, nicht nur in den Städten 
wirken, dort finde man immer ein zugängliches Publikum; 


auf dem Lande liege, wie ſchon bemerkt, der Schwerpunkt, 


dort müſſe der Boden bearbeitet werden, damit er empfänglich 


werde für die liberalen Ideen der Neuzeit, und dies könne 
erreicht werden, wenn man den Leuten ſtatt unerreichbare 
Ideale faßbare Dinge vorhalte, die ihnen nahe liegen, und 
wenn man ſich in einer ihnen verſtändlichen Sprache und 
nicht in Phraſen mit ihnen unterhalte. In dieſer Bezie ; 
hung hätten er und ſeine Geſinnungsgenoſſen in ihrem Wahl⸗ 
kreiſe die günſtigſten Erfahrungen emacht und daher auch 
eine ſo große Betheiligung bei den Wahlen erzielt. Er hoffe, 
der Reformverein werde das in weiteren Kreiſen thun. (Bravo.) 

Hr. v. Forckenbeck ſchließt ih in Bezug auf die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung des Antrages zwar dem Verſchlage 
des Hrn. Vorſitzenden an, daß ein Comité gewählt werde, er 
ſtelle jedoch an die Verſammlung das Erſuchen, den Verein 
nicht heute ſchon definitiv und fir und fertig zu conſtituiren. 
Alle liberalen Parteien müßten an dem gemeinſamen Werke 
Theil nehmen. Man ſolle ſich heute damit begnügen zu be⸗ 
ſchließen, daß der Verein gegründet werde, es möge ein Grün⸗ 
dungscomité gewählt werden, das ſich cooptiren könne und 
demnächſt eine Generalverſammlung ſämmtlicher Liberalen 
berufen, in welcher das definitive Comité ernannt und die 
definitive Conſtituirung ausgeſprochen werde. Wenn die 
Fortſchrittepartei ſich dazu verſtehen wolle, an dem Werke 
Theil zu nehmen, könne man dies nur mit Freude begrüßen. 
Es handle ſich bei dieſer Sache nicht um eine Demonſtration, 
fondern um ſchwierige jahrelang andauernde Arbeiten. 
(Lautes Bravo!) $ 8 

Der Hr. Vorſitzende ſchlägt, hiermit einverſtand en, 
vor: den Rickert'ſchen Entwurf als proviſoriſches Statut en 
bloc anzunehmen, für heute ein Gründungscomité zu ers 
nennen, welches die Sache ſo viel wie möglich fördern ſoll 
und die definitive Conſtituirung einer fpätern Generalver⸗ 
ſammlung vorzubebalten. Bei der darauf folgenden Abſtim⸗ 
mung wird dieſer Vorſchlag faſt einſtimmig angenommen und 
in das Grüagdungscomité gewählt die Herren: Rechtsanwalt 
v. Forckenbeck (Elbing), Juſtizrath Dr. Meyer (Thorn), 
Kaufm. Kirſtein (Culm), Commerzienrath Stephan (Kö⸗ 
nigsberg), Rittergutsbeſizer Meyer (Rottmannsdorf), Rechts 
auwalt Roepell, Rechtsanwalt Lipke, Bank- Director 
Schöttler und Nedacteur Rickert aus Danzig. 


Bedeutung der vertretenen Staaten entſprechendes, welches, da auch 
an dieſer Stelle die Majorität entſcheide, vorausſichtlich immer Preu« 
155 die Majorität ſichern werde. Unter der alten Zollvereins⸗Ver⸗ 
aſſung habe bis zur Vereinbarung des franzöſiſchen Handelsverlra⸗ 
ges die ungleiche Vertheilung der Stimmen im Bundesrathe durch 
den Widerftand der ſchutzzollneriſchen Elemente eine vollſtändige 
Stagnation in der Ausbildung des Zollvereins⸗Tarifs hervorgerufen, 
ſo daß der letztere, welcher urſprünglich nach den Rückſichten des 
reinen Finanz-Zoll⸗Syſtems angelegt geweſen ſei, ſich im Laufe der 
Zeit in einen Schutzzoll⸗Tartf umgewandelt habe, da die von ihm 
betroffenen Artikel nicht ihre Preisböhe bebielten. Die Folge davon 
fei Kim, daß, obwohl der allgemeine Wohlſtand in den Zollver- 
einsſtaaten in raſchem Wachsthum begriffen war, die Einnahmen 
des Zollvereins nicht mit demſelben gleichen Schritt gehalten hätten, 
dies ſei erſichtlich aus der Berechnung der Zollu:traden pro Kopf 
der Bevölkerung, welche im Jabre 1837 22 S, 1842 28 Gr, 
1852 29 x. 11 A und 1862 wieder 22 % 5 A betragen hätten. 
Aber auch hinſichtlich der Reduction der Anzahl der Zölle machte in 
jener Periode der Zollverein keine Fortſchritte, obwohl ihn die Er. 
fahrung Englands, welches im Jahre 1826 bei einem Tarife von 
432 zu 9 Artikeln einen Bruttoertrag von 19.562.000 
Pfd. Sterling, dagegen nach Reduction der zollpflichtigen Artikel 
auf 52 und Ermäßigung der meiſten der gebliebenen Zölle im J. 
1863 einen Bruttoertrag von 23,232,000 Pfd. St., alſo fat 4 Mil⸗ 
lionen mehr erzielt hatte, recht ſehr dazu bätte antreiben ſollen. 
Unter den Zollvereind-Intraden des Jahres 1863 hätten allein 10 
Artikel ca. 75 %% ſämmtlicher Einnahmen eingebracht, außerdem aber 
14,47% weitere 9 Artikel, fo daß auf die große Anzahl der übrigen 
Artikel zuſammen nur eine Einnahme ven ca. 9% falle. An der 
Hand dieſer Erfahrungen wäre es wohl angebracht geweien, dem im 
Jahre 1865 vereinbarten neuen Zolltarife eine einfachere Geſtalt zu 
eben. Es ſei indeß nur ein nee geringer Fortſchritt 
Finfichtitch der Anzahl der zu verzollenden Artikel gemacht worden. 
Wenn nun vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus Zölle 
überhaupt verwerflich ſeien, jo müſſe man doch mit Rückſicht auf 
immer noch ſtark vertretene Vorurtheile gegen deren gänzliche Auf- 
dem, Feſtbalten dleſes ur neipiellen Standpunktes 
Suche man in dem falichen ſtem 
nach dem annähernd Richtigen, ſo ſtellten ſich als die annebm⸗ 
barſten Zoll- Objecte diejenigen Artikel dar, deren größerer Verbrauch 
als ein Zeichen von Wohlhabenheit angefehen werden kann. Solche 
Artikel würden ſein Kaffee und Cacao, Thee, Zucker, Tabak, 
Wein und fonftige Spirituoſa, Gewürze, Südfrüchte und 
Luxusartikel aller Art. Dieſe Artikel fielen auch in der Hauptſache 
mit denjenigen zuſammen, welche die höchſten Zoll⸗Intraden abwar⸗ 
1 Dagegen ſelen unbedingt auszuſchließen alle unentbehrlichen 
rtikel, veſonders diejenigen, welche den niedern Klaſſen unentbehr⸗ 
lich find, fo wie Rohſtoff⸗ und Halbfabrikate Der Wegfall dieſer 
Zölle würde für den Staat in ſo fern auch keinen Ausfall mit ſich 
führen, als dadurch im Allgemeinen das Erblühen der Erwerbsthä⸗ 
tigkeit und die Steue kraft gefördert und fpeziell die fo gehobenen 
Erwerbszweige dem Staate höhere Gewerbeſteuer-Intraden bringen 
würden. — Für den Handel liege der Hauptwerlh der Bereinfa- 
chung des Tarifs in der Vereinfachung der läſtigen Verzollung, 
welche den Kaufmann fo oft in feinen Ditpoſitionen ſtöre. Die 
complizirte und langwierige Verzollung bilde, wie bekannt, einen der 
Hauptklagepunkte des Handelsſtandes. Aber auch die Koſten der Er⸗ 
hebung würden ſich ſehr vermindern, denn dieſelben ftellen ſich für 
die Artikel, welche einen hohen Zollertrag abwerfen, nicht weſentlich 
böher, als für die Artikel mit geringeren Jollerträgen. — Die großen 
Vortheile, welche die Vereinfachung des Zelltarifs für die Allgemein ⸗ 
heit mit ſich füßren würde, lägen daher ſo auf der Hand, daß der 
Staat, da für denſelben nicht einmal finanzielle Nachtheile zu be⸗ 
fürchten ſeien, mit dieſer Reform nicht mehr zögern dürfe. 
Hinſichtlich der von der Staatt-Regieruig angeblich beabſichtig ⸗ 
ten Erhöhung des Tabakszelles reſp. Einführung einer Tabaksſteuer 
ſprach ſich der Referent dahin aus, daß im Allgemeinen gegen Er⸗ 
höhung des Tabakzolles alle die Gründe ſprechen, welche gegen eine 
ede Erhöhung von Zöllen geltend gemacht würden. Merkwürdiger 
eiſe ſei Diele Frage von der Staatsregierung ſelbſt veäfublgtel 
worden durch eine rtlärun „ mit welcher dieſelbe im Jahre 1 
die von den Abgeordneten Pier ardt und Carl an die Legislative 
erichtete Propofition ähnlichen Inhalts abgelehnt habe. Die Staats. 
Regierung habe in dieſer Erklärung ausgeführt, daß der Verbrauch 
weit verbreiteter e durch Verminderung der Abgaben 
zunimmt und durch deren Erhöhung abnimmt, daß hohe Einfuhr: 
zölle zum Schmuggel reizen und fo zahlreiche Arbeiter von produce 
tiver Arbeit dem unproductiven und demoralifirenden Schmuggel zu 
geführt würden, daß in Frankreich, wo die Tabaksſteuer mit drako 
niſcher Strenge controlirt worden ſei, nachweislich doch 4 dieſerzAb⸗ 
e defraudirt worden, daß überhaupt eine wirkſame Controle der 
abaksfabrikanten ſowohl, als auch der Händler faſt für undurch⸗ 
führbar gehalten werden muüſſe. & habe die Regierung vor 11 
Jahren geſprochen; dieſe Anfichten könne man beitend acceptiren und 
die Staatsregierung werde ſie hoffentlich auch heute noch gelten laſ⸗ 
ſen. Da die Motive, welche die Staatsregierung zu einem anderen 
Entſchluſſe bewogen haben könnten, ſowie eine Abſicht der Regierung, 
ob dieſelbe nämlich lediglich auf eine Erhöhung der Einnahmen ab⸗ 
ziele, oder auf einen Erſatz für etwaige, dunch Aufgeben einer An ⸗ 
zahl von Zollpoſttſonen zu erwartende Ausfälle, nicht bekannt ge⸗ 
worden feien, fo laſſe in eigentlich vor der Hand die Frage nicht 
erſchöpfend Lidcutiren. Zu ergänzen ſelen die Motive der Staats- 
Regierung vom J. 1856 dahin, daß eine Erhöhung der Morgenitener 
von 3 — 6 auf 20 . ein völliges Eingehen des Tabaksbaues be+ 
fürchten laſſe; bei der mit der Fabrikationsſteuer verbundenen Con⸗ 
trole werde beſonders für die weniger umfangreiche Fabrikation ein ren 
tabler Betrieb unmöglich werden; es ſei aber gerade ein Hauptvor ö 
ug der Tabaksfabrikation, daß dieſelbe mit ganz geringem Capitale 
onnen werden könne, der Arbeſterſtand ſtehe alſo in dieſem In. 
duftriezweige durch die Möglichkeit, für eigene Rechnung zu produ- 
ziren, unabhängiger da, als in anderen; die detaillirte Controle 
werde die Erhebungskoſten der Steuer unverhältnißmäßlg boch ſtellen. 
Im Ganzen feien ſowohl Erhöhung des Zolles als auch Erböhung reſp. 
Einführung einer ſolchen Steuer wirthſchaftliche Rückſchritte, daher 
ein etwaiges Regierungsproject verwerflich. 
Hr. Bankdir. Schottler wünſcht, daß die anweſenden Kauf. 
leute die einzelnen Artikel, deren Zölle abgeſchafft, reſp. ermäßigt 
werden könnten, angeben möchten. 


Hr. R.⸗ A. Roepell: Unſer Programm ſtellt bei der e 
über die Vereinfachung des Zolltarifs folgende Th⸗ſen zur — 
rung: 1) Gebieten und geſtatten das voifswirtbfchaftlice und das 
finanzielle Jutereſſe: a. eine durchgreifende Beſeitigung des Schutz ⸗ 
ſyſtems wie Vereinfachung des Zolltarifs, und welche? b. eine Her · 
abſetzung der Zölle einzelner, noch nicht im finanziellen. Intereſſe 
ganz zu befreiender Artikei? e. eine Erhöhung der Tabakafteuer? 

) Darf überhaupt die Tabaksſteuerfrage nur in Verbindung mit 
einer durchgreifenden und erleichternden Reform unſeres geſammten 
Zollſyſtems in die Hand genommen werden? — Jeder Freibändler 
wird nicht anftehen, die Fragen 1) a. b. und 2) zu bejahen, aber 
bel 1) c. nur unter gewiſſen Reſervatſonen ſe ne Zustimmung aus⸗ 
ſprechen können. Unſer Flugblatt zum 3. Congreſſe vom Jahre 1861 
wie unſer Flugblatt vom Jabre 1864 haben jenen Standpunkt ſchon 
eingenommen und näher entwickelt; wir haben uns ſteis in Ueber⸗ 
einftimmung befunden mit den Anſichten und Reſolutionen der all⸗ 
gemeinen deutſchen volkewirthichaftlichen Congreſſe, die ſeit dem Jahre 
1858 die 3 Dauptiäge: 1) Möglichſte Vereiafachung des Tarifs und 
Aufhebung aller finanziell unerheblichen Zölle, 2) Beſeitigung reſp. 
Ermäßigung der Schußzölle, welche durch das wirihſchaftliche Bes 
wußtſein der Gegenwart als unvereinbar mit einer gefunden indu- 
ſtriellen Entwickelung anerkannt find, 3) Sicherung einer Zoll⸗Ein⸗ 
nahme, die der fetzigen nicht nachſteht, aber nicht höher als nöͤtgig 
ift; und dleſen Punkten ſtete im Intereſſe der ſeit 2 Jahren durch 
die Einführung des Zolles für Robelſen und Erböbung der Zölle 
für anderes Eiſen trotz der geringen im f anzöſiſch.deutſchen Han⸗ 
delsvertrage ſpäter gegebenen Ermäßigungen ſchwer bedrückten Oft 
ſeeprovinzen eine Beſeitigung der Eiſenzöͤlle auf unſere Fahnen ge 


ſchrieben. 

Dieſe Punkte find noch immer feſtzuhalten, und iſt ihre Erle⸗ 
digung auch durchführbar. . 

Das deutſche Zoll. und Steuerſoſtem macht es fo nothwen ig 
wie möglich, durch Beſeitigung des Schupiyftems und Zurücführun 
des mit unelnträglidhen und ſchädlichen poſttionen überladenen Zoll⸗ 
tarifs auf eine gerluge Anzahl mäßiger und dadurch einträglicherer, 
lediglich nach finanziellen Rückſichten ausgewählter Poſitionen, große 
Laften den Conſumenten ohne erheblichen Nachtheil für den ganz en 
Volkshaushalt abzunehmen. Jede Erleichterung der Stenerlaß ret 
den Verkehr und die Production zur größern Entfaltung an, ſichert 
die Arbeitsteilung und entwickelt raſch und geſund die Pre uction, 
die i und die Arbeiterbeſchäftigung. 

oll chutzabgaben dagegen bilden im Verhältniß zu ihrem Ertrage 
die mehrfache Belaſtung gegenüber anderen Säle J hi nicht den 
Charakter des Zolichupes haben. Eine Verbrauchsabgabe, die bei⸗ 
ſpielsweiſe 4 Mill. % bringt, aber wegen Ueberlaſtung des Ver⸗ 
brauchs nicht wächft, ift finanziell ſchlechter als eine andere, die zur 
Zeit 2025 weniger einträgt, aber in Folge der ungehinderten freien 
Entfaltung des Verbrauchs in den nächſten 10 Jahren um 40% und 
mehr natürlich wächſt. (Die Beweiſe giebt England.) 

Der jetzige Zolltarif brachte 1866 an Ein angszöllen ca. 21 
Mill. %, vereinfacht man ihn nach den Grundſätzen des engliſchen 
Tarifs in den Artikeln, fo würde er noch ca. 15 Mill. Ag bringen 
und für den Fortfall der 6 Mill. würden beim Verbleiben von ca. 
21 Artikeln ſehr viele, die Unerhebliches bringen und doch mit gro- 
ßen Nachthellen begleitet find, fallen, z. B. die Eiſenzölle, die Zölle 
für Halbfabrikate und Fabrikmaterialien (die alle Schutzzölle find), 
die Zölle auf Nahrungsmittel (Reis, Fleiſch, Vieh). 

Die fehlenden 6 Mill. Ag. können ihre Deckung für den Staats. 
haushalt finden, wenn man die Zuckerſteuer ſowohl ermäßigte, als 
rationeller behandelte, reformirt man ſolche, die jetzt ca. 38% % ad 
valorem beträgt und einen Verbrauch von ca. 11% ur Kopf der 
Zollvereinsbendiferung darthut, würde man den Zuckerverbrauch be- 
deutend vermehren; in England kommen jetzt 41 % auf den Kopf 
der Bevölkerung; es iſt wohl anzunehmen, daß eine richtige Reduc⸗ 
tion im Zollverein den Verbrauch von Zucker ſo erhöhen kann, daß 
die Zoll. Intrade dabei um 2—3 Mill. wächſt. Die Verminderung 
— 5 80 ee hen 5 228% ad valorem be 6677 
* Nr Reben, De dete, wird auch den Kaffe 

ill man nicht zugeben, daß man das wei 
ftreichenden 6 Mill. in der indirect eintretenden Que an den zu 
des Verkehrs u. ſ. w. finden kann; kaun der Binanzminifter nach⸗ 
weiſen, daß er dieſen Ausfall durchaus zur Zeit nicht entbehren kann, 
dann dürfte man, in Erwägung, 

daß ein fo großer Vortheil, wie ihn das Streichen der Artikel 
die jept jene 6 Mill. bringen, unter Reduction der Zollartifel auf 
ca. 21 Poſitionen, unter Reform der Zucker- und Kaffrezölle, der 
Volkswirthſchaft bringt, 2 
ur Zeit mit einer rationellen Reform reſp. mäßigen Erhöhung der 
Tabakefteuer erkauft werden könnte. Für eine Reform der Tas 
bakeſteuer ſpricht überbiet. daß fie jezt die Natur eines Schuzzolles 
ſowohl bel dem inländiſchen Tabaksbau, als bei der inländiſchen Ta⸗ 
8 und namentlich bei zer inländiſchen Cigarren · Fabri 
ation hat. 

Die Frage bei der Tabaksſteuerreform iſt, we rößern Vor ⸗ 
theile dem ganzen Volkshaushalte bei einer en haha 
> ohne das traditionelle Princip mäßiger Beſteuerung zu 
verlaſſen. 

Möglich ift ein ſolches Verfahren, ein ſehr günſtiger del mit 
dem Finanzminiſter; er kann, wie geſagt, 12 er 
wenn feine Hand mehr, wenn auch theilweife indirect, hingiebt, als 
die unſrige. Ich beantwortete deshalb die Tabaksſteuerfrage oben 
—— e 5 — — mit einer weſentlich er⸗ 
eichternden nſeres geſammten . 
nommen Bere, a 8 ollſyſtems in die Hand ge 

r. v. d. Heydt ſoll zu einer Deputaticn aus ü 
gefagt haben, er denke den Zolltarif auf 5—6 uit zu verein 
fo energiſch und fo bald wird er wohl nicht eine ſolche Reform an- 
bahnen ich bin, wie geſagt, zufrieden, wenn wir bis auf die 21 eng ⸗ 
liſchen Poſitionen heruntergehen, d. h. zur Zeit noch die Giuganpe- 
zölle erg — Zuderfi 

achdem über die Zuckerſteuer ein Austauſch einiger Anſichten 
unter den HH. Büttner, Stephan, Schottler, aa ene Rickert und 
Roepell ftattgefunden, wurde die Debatte über den Zolltarif geſchlof⸗ 
ſen. Von einer Reſolution nahm man Abftand, da keine 8, der 
Mitglieder der Gejellichaft zum Congreß anweſend waren, 


Zweiter Gegenftand: Die Eiſenbahnbauten in der 
Provinz Preußen. Referent A. Samer aus Königsberg con⸗ 
ſtatirt die traurige Thatſache, daß unſere Provinz in der Entwide- 
lung ihrer Eifenbahnen ganz n zurückgeblieben. a 
dem Ausweiie über das preuß. Eiſenbahnweſen hatte die Prov 
Preußen Ende 1865 auf der IM. 0.07, die Rheinprovinz 0,33, der 

reuß. Staat 0,17, die nach uns ungünftigfte Provim Poſen 011 
teilen Eisenbahn. Dies ungünftige Refultat ändert ſich nicht, wenn 
man ftatt des Flächenraumes die evslterungszahl zum Ma 
nimmt, die Provinz Preußen hatte auf 100.000 Einw. 2,56, 
falen 6,27, der preuß. Staat 4,38, die Provinz Poſen 3,68 Meilen 
Eiſenbahn. Dieje ungünftigen Verhältniſſe haben ſich feitdem nicht 
eändert. Während in den anderen Provinzen die umfaſſendſten 
auten vor N e haben wir nur die kurze Strecke von Königs. 
dern Bartenfteln, 7 aiig-Reufaßrwaffer mehr erhalten. Der Ab- 
ſchluß . 1866 67 wird noch viel ungünstiger ausfallen. Gs 
behe Zeit, daß wir uns ernſtlich rühren. Sei Beſprechung der Gi. 
ſenbahnangelegenheit muß man 2 Fragen beantworten: was follen 
wir bauen, wie follen wir bauen? Wir haben 85 Meilen Eſſenba 
nen, deren Richtung von Weſten nach Often geht, mit 4 
zweigungen von Norden nach Süden. Durch den Eiſenbahnbau ſoll 
der Verkehr nicht nur comcenteirt, ſendern decentraliſirt werden; der 
unvermeitlichen Concentration des Verkehrs muß durch Bildung loca · 
ler Centren ein Gegengewicht geſchaffen werden, es genügt daher 
nicht. eine Hauptader zu haben, mit der einzelne Orte verknüpft find 
ſondern es muß ein Elſenbahnnetz hergeſtellt werden, den 
Verkehr nach allen Richtungen vermittelt. Um dieſes berzuftellen 
ſchlägt Referent eine Linie von Inſterburg nach Thorn, oder auch 
nach Terespol vor, ferner, um einerfeits Danzig, andererſeits Kö. 
nigöberg mit Warſchau zu verbinden, eine Kinie von Marien 
nach Oſterode und von Allenſtein nach Neldenburg, drittens die 


* 4 


— 


von Memel nach Tilſit. Diefe Bahnen, die etwa 70 Mellen betra- 
gen und 25 Mill. % koſten würden, find das Wenigfte, was wir 
zu fordern haben. Wir würden durch fie noch immer nicht mit den 
befier gestellten, ſondern nur mit den ungünftiger geftellten Provin- 
zen des Staates auf eine Stufe geftellt. In Bezug darauf, wie wir 
zu den Bahnen gelangen ſollen, bemerkt Referent, daß der natür⸗ 
lichſte Weg wäre, wenn das Privatcapital die Bahnen baute, daß 
hierzu aber keine Ausſicht vorhanden. Der zweite Weg wäre, daß 
der Staat fie baute. Referent erklart, kein Gegner don Staats 
eiſenbahnen zu fein, und würde in erſter Linie für fie plaldiren. 
Doch da es ſich hier nur darum handelt, die Bedürfniſſe der Pro. 
vinz zu erörtern und die Mittel und Wege anzugeben, wie fie zu 
beiriebigen, fo hält er es für überflüffig, dergleichen Principienfra- 
gen zu erörtern. Auch der enragirteſte Gegner der Staatselſenbah⸗ 
nen würde ſich zufrieden geben, wenn der Staat, falls das Privat 
capital die Bahnen nicht baut, dieſes thut. Ein dritter Weg wäre, 
wenn der Staat ſich bildenden Privatgeſellſchaften durch Zinsgaran⸗ 
tie zu Hiiſe käme. Hiermit würde unſerer Provinz nur ihr 

echt werden. Der Staat bezieht aus der Oftbabn 7%, ohne den 
Privatbahnen der Provinz irgend welche Zinsgarantie zu gewähren, 
während der Zuihuß in Pommern 800,000 % jährlich beträgt. 
Schließlich wies er auf die Möglichkelt der Mitwirkung der Kreſſe 
und Städte bin, welche zwar nicht die Bahnen ſelbſt bauen, wohl 
aber den Privatgeſellſchaften redenzwerthe Unterſtützung gewähren 
könnten. 


Welche Wege aber auch eingeſchlagen werden ſollten, um der 
Provinz die Bahnen, die fie braucht, zu verſchaffen, gefunden müffen 
e werden; es iſt an den Staat und die Kreiſe die Aufforderung 
u richten, daß fie Alles, was in ihren Kräften ſiehe, thun, um der 
Pen u den erforderlichen Eiſenbahnen zu e Eine be⸗ 


porthanbel, die Landwirth 


z., dazu komme endlich, daß 


ein Capital von ca. 14 
erechtfertigt. 


Lin 


mmte Refolution unterließ er im Hinblick au 
Hr. Rickert bei dem erſten Gegenſtande der Tagesordnung entwickelt 
batte, zu ſtellen, ſprach aber die Erwartung aue, daß die Beſprechung 
dieſer a dazu beitragen wird, daß einem der Dringend» 
ften Bedürfnifje unſerer Provinz baldige und nachhaltige Befriedi⸗ 
gung verſchafft werde. 


Hr. Leſſe (Thorn) ſtellte den Antrag: „Der Vorſtand wird 
erſucht, in . n event. in Flugblättern die Vernachläſſi⸗ 
gung der Provinz in Bezug auf den Elſenbahnbau und die Mittel 
zur Abhilfe beleuchten zu lafſen, wobei die wichtigften im Intereſſe 
der Provinz und des allgemeinen Verkehrs erforderlichen Linien in 
Erwägung zu ziehen und insbeſondere zu erörtern: a, in wie weit 
der Staat vom wirthſchaftlichen Standpunkte aus verpflichtet er- ganz der Selbſthilfe 
ſcheint, den Eiſenvahnbau in unſerer Provinz mehr als bisher zu eſchehen, ſel ungerecht. 
fubventionixen; b. in wie weit und nach welchen Grundſahe die 8 
Selbfthilfe der betheilfgten Adfacenten einzutreten habe und wie tie, 
ſel be wachzurufen jet.” 


— . ] . ²˙ ü . ? 
Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwischen 


Hamburg und New⸗Nork 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt Dampfſchiffe 
Germania,“ Capt. Schwenfen, am 17. Aug., Teutonia“, Capt. Bardua, am 7. Septbr., 
Alemannia, Capt. Meier, am 24. Aug, Hammonia, Capt. Ehlers, am 14. Sptbr. 
Eimbria, Capt. Trautmann, am 31. Aug., 5 
Die mit bezeichneten Hampff hie laufen Southampton nicht an, >, 15 
Paſſagepreiſe: nn Gajüte Pr. Ert. 7 165, zweite Cajüte Pr. Crt. & 
Pr. Ert. . 60 


wiſchendeck * 
5 Fracht 85 2. 10. pro ton von 40 hamb. Cubikfuß mit 15 pCt. 
Briefporto von Hamburg 43 Gr, vom Inlande 63 ½ Briefe zu 
burger Dampfer;“ 

und zwischen Hamburg und New⸗Orleans, eventuell Southampton anlaufend, 
„Bavaria, Capt. Meyer, am 1. October, Teutonia, Capt. Bardua, am 1. November. 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 3 200, Zweite Cajüte Pr. Ert. % 150, Zwiſchendeck 

Fracht £ 3. — pr. ton von 40 bamb. Cubicfuß mit 15 2 Primage. 
ſo wie bei *. 1 ur Schließung der räge für vorſtehende Sch 
eeifionizten General⸗Agenten H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


+ v 
Die Baugewerkſchule zu Hörter a. d. Weſer 
beginnt ihren Winter⸗Curſus am 4. November und den Vorunterricht den 15. October d. J. An⸗ 
meldungen der Schüler unter Beifügung der Schulzeugniſſe find frankirt einzuſenden. zuigl 
Zur Abnahme der Meiſterprüfung für Bauhandwerfer befindet ſich eine Königl. 
Prüfungs⸗Commiſſion am Orte. Möllinger, Director der 
n dem Concurſe über das Vermögen des 


ſelben ganz bedeutend. 
helfen, das ſei eine 


Primage. 
bezeichnen „per Ham⸗ 


ein con⸗ 
(1080) 


3 Cas t aſchinen zu empfehlen und zwar: 
V% 
zur encursglänbiger machen wollen, miedeeiſernen Pfe 1 
—— auffordert, I” Anſpnche die⸗ 9 2) ihre ee hmaſchinen mit halber, 


mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, 
mit dem dafiir mee Vorrecht bis zum 15. 3) ihre ꝛobile 
October er. einſchließlich bei uns schriftl. conſtruirten originellen zweirädri 
oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt 4) ihre Getreidema 
— Prü der ſämmitlichen innerhalb der ges oder Unterſtein, 2 und 
2 it angemeldeten Forderungen, jo wie 5) ihre Holzſchneidemühlen! 
na nden zur Beſtellung des definitiven 


zum Preiſe von 400 Thlr.; 


imühlen mit 


| Der Antrag wurde wie folgt begründet: Unſere Provinz ſel in 
Bezug auf den Eiſenbahnban, das laſſe ſich nicht leugnen 
jept und habe gerechten Auſpruch auf Berückſichtigung. 
ſel bekannt, fie entbehre des Hinterlandes, Rußland, mit dem in le 
baftem Verkehr zu ſtehen, fie von Natur angewieſen, fet durch eine 
chineſiſche Mauer von ihr Ri 
haft leide unter dem Mangel an guten 
Communicationswegen, vor allen Dingen an Elſenbahnen, deren 
Mangel ſich noch nie fo geltend gemacht habe, als in dieſem Jahre, 
wo die grundloſen Wege, ja in einzelnen Gegenden ſogar die für 
Laſten faft unfahrbaren Chauſſeen den Verkehr gehemmt hätten. Es 
ſei ferner zu berückſichtigen, daß unſere Provinz für den Zollverein 
nicht unweſentliche Opfer bringe, man denke nur an die Eiſenzölle 
die ſog. Grundſteuerausgleichung un 
ſere Provinz hart betroffen, das Mehr an Grundſteuer repräjentire 
0 Millionen, um das die Provinz 
worden ſei; alle dieſe Momente laſſen eine Ausgleichung nothwendig 
ericheinen, der Staat, der für die weſtlichen Provinzen viel gethan, 
viele Garantien übernommen, müſſe uns endlich helfen, dies 
gen fei bei der geſchllderten Situation auch wirthſchaftlich durchaus 
Der Herr Handelsminiſter ſcheine dies auch anzuer 
ennen; man werde dem Bedürfuiß wenizftend zum Theil abhelfen, 
wenn der Staat, wie es ſcheine, eine Bahn durch die Provinz zur 
Abkürzung der Oſtbahn baue, ſei es 5 ſei es 
denzeZufterburg, ſei es Schueldemſihl⸗Dirſchau, au 
— wolle Redner nicht eingehen, um nicht die Debatte auf lokale 
Intereſſen zu leiten, fo viel ſtehe aber feſt, daß eine Linie won In⸗ 
fterburg herunter auf die Weichfel, und eine quer durch (etwa Ma- 
rienburg⸗Mlawa) vor Allem nothwendig ſeten. Für das Prinzip der 
Staatsbahnen als das befte könne ſich der Cengreß füglich nicht aus⸗ 
0 ſprechen, wiewohl andererſeits, weun der Staat zunächſt durch eine 
die Gründe, die Etaatsbahn nur helfen wolle, man dies acceptiren müſſe, 
den angegebenen Gründen auch volkswirthſchaftlich ſich dagegen nichts 
fagen laſſe, da wir in unſerem Staatsleben nicht durchweg auf dem 
Standpunkte der Selbſthilfe und freien Concurrenz ſtehen. Gegen 
die Zinsgarantien laſſe ſich wirthſchaftlich viel ſagen, nichts dagegen 
gegen die Subventionen in Geſtalt von Prämien, nur müßten weit bö. 
here gewährt werden, als z. B. bei der oſtpr. Südbahn auch ſer dies für den 
Staat durchaus kein ſchlechtes Geſchäft, denn wenn er fruchtbare 
Gegenden dem Verkehr erſchließe, fo erhöhe er die 
Alſo vor allen Dingen: der Staat müſſe 
wirthſchaftlich gerechtfertigte Forderung, 1 
möge er dies thun auf die wirthſchaftlich rationellſte Weiſe. Uns 
überlaſſen, nachdem für andere Gegenden ſo viel 
Der Congreß möge dieſe für Handel und 
andwirthſchaft hochwichtige Frage in der Hand behalten, unſere 
Situation durch eine Denffchrift oder Flugblätter beſprechen laſſen 
und das Intereſſe der Bewohner der Provinz rege machen. 


: genshnli en Concerten 7 


dem Schiffsmäkler . l Wi. Miller's Ay 1 Hamburg, 


beabſichtigt der Eigenthümer des Schweizerthales den ganzen Garten einer gründlichen 


Baugengilſchle. Warſchau wenden. 


D unterzeichnete Maſchinenfabrik erlaubt ſich ihre bekannten vorzüglich conſtruirten und bewähr⸗ 


lr. 5 

gokom mit ſelten erreichtem geringen ; 
Lokomodilen. AN mobilen bis zu a 8 Er, darunter die neu 
ampf: und Göpelbetrieb mit laufendem Ober» 
t, mit außergewöhnlicher Leiſt ähiafeit« 

transportabel oder ſeſ 8 8 . 


6) ihre Getreibereinigungsmaſchinen, Säemaſchinen, Schollenbrecher, Ningel⸗ 


bedürfe ed deſſen noch ſehr. Der einzelne Landbeſitzer frage käufig, 
wie weit der Bahnhof von ſeiner Beltkung ab — linen —.— 
und wenn es ein paar Meilen feien, fo wolle er Nichts für die 
Sache thun. Das ſel wirthſchaftlich verkehrt, jeder Einzelne müſſe 
die Anſchauung aufſtellen, nach welchen Richtungen hin ſeine Wirth⸗ 
ſchaft mehr nutzbar gemacht werden könne, wenn ſeine Gegend über⸗ 
haupt eine Bahn erhalte. Es ſel für den Befiper nicht gleichgiltig, 
ob ſeine nächſte Stadt ein bedeutenderer Verketzrsplatz werde oder 
nicht, ob diefer Punkt mit Gegenden näher v-rbunden werde, die 
ihm Induſtrie. Erzeugniſſe lieferten, die feine Wirthſchaft förderten 
oder gar die Betreibung von Induſtriezweigen ihm ermöglichten; 
man möge nur denken an die ſchleſiſchen Kohlen, Kalk ze. Das 
Alles müſſe der Beſitzer veranſchlagen, und danach feine Bereit⸗ 
willigkeit zu Opfern für die Sache bemeſſen, und wie die Privaten, 
ſo auch die Communen, Kreiſe und Städte. Die Selbſthilfe müſſe 
man mehr wachrufen, der Staat allein kann uns nicht helfen, wir 
müſſen auch ſelbſt eintreten; alſo Staatshilfe und Selbſthilfe 
vereinigt können uns nur zum Ziele führen. (Redner empfichlt 
ſeinen Antrag. * 

Die HH. Schottler, Kirſtein (Culm), Stephan (Königs⸗ 
berg), Büttner (Elbing), Samter (Königsberg), 0 De 
Leſſe'ſchen Antrag. 

Hr. Roepell that dasſelbe, bekämpfte aber die von den meiſter 
Rednern ausgeſprochene Anſicht, daß 5 Staat verpflichtet Ta Ci 
ſeubahnen zu bauen, reſp. zu ſubventioniren durch Garantien oder 
andere Beihilfe. Die Anwendung dieſer Principien habe das Capi⸗ 
tal verſchoben, den Adjacenten von Eiſenbahnen ungerechtfertigte 
Unterſtützuug aus allgemeinen Staatsmitteln zugeführt, den Un⸗ 
ternehmungsgeiſt getödtet und die freie Coneurrenz gelähmt. 

Da aber die Staatsregierung durch ihre frühere Eiſenbahnpo— 
litik und durch das Eldena von 1838 5 Her Gene 
bau in eine jo verſchobene Lage gebracht, ſo iſt es nothwendig, eine 
Uebergangsperiode bis zur regelmäßigen Anwendung geſunder Prin⸗ 
cipien zu bilden und währeud ſolcher in den Fällen, wo das allge⸗ 
meine Staatsintereſſe eine Beihilfe rechtfertigt, ſtaatlicher Seits 
den Eiſenbahubau zu unterſtützen. 

Zur Erweiterung der freien Concurrenz werden die Artikel 
41—47 der Berfaffung des Norddeutſchen Bundes dienen. 

Unter den Formen ſtaatlicher Beihilfe kann man eine neuere, 
wie ſie in Holland kürzlich in Anwendung gebracht worden iſt, ins 
Auge faſſen. In Holland macht man nämlich jetzt den Verſuch: 
daß der Staat den 0 Oberbau und die Bahnhöfe herſtellt und 
die Anſchaffung der Betriebsmittel und die Ausbreitung einer Pri⸗ 
vat⸗Geſellſchaft gezen eine Pacht überläßt. Beim Schluß der De⸗ 
batte wurde der obige Leſſe'ſche Antrag einſtimmig angenommen. 
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Steuerkraft der⸗ 


und zwar 


Lelder 


Vortheilhaftes Anerbieten. 


In Warſchau, Hauptſtadt des Königreichs Polen, mit einer Bevölkerung von 260,000 
Seelen, iſt ein im ſchönſten Stadttheile (Allee de Belvedere) gelegenes Garten⸗Etabliſſement, wo 
die Königlich Preußiſche Muſik⸗Capelle, unter Direction des Herrn Director Bilſe, während ihres 
mehrmaligen Aufenthalts muſikaliſche Aufführungen mit dem größten Erfolge producirte, zu verkau⸗ 
fen oder zu verpachten. 

: Genauntes Etabliſſement, bekannt unter dem Namen „Schweizerthal“, beſteht aus 
einem maſſiv gebauten, mehrere Stockwerke hohen Wohnhauſe mit einem großen Salon, circa 1500 
Perſonen faſſend, geräumigem Nebenſalon zur Einrichtung des Buffets nebſt Küche, 6 Wohnungen, 
Keller zu 200 Faß, Eiskeller und vieler anderen wirthſchaftlichen Einrichtungen. . 

x Im Garten, deſſen Grundfläche 60,000 Ellen Berliner Maß einnimmt, befindet ſich eine 
Bene, u = Altanen, Tiſche mit completer Einrichtung, wie dies in ähnlichen Etabliſſe⸗ 
ments erforderlich. 

Haus und Garten find mit Gas beleuchtet. Das Schweizerthal beſteht in Warſchau 
ohne jede Concurrenz, und verſpricht einem gewandten Unternehmer, ſei es im Pacht⸗ oder Kauf⸗ 
wege, die beſten Reſultate. - - 

Während der muſikaliſchen Aufführungen des Herrn Director Bilſe erfreute ſich das 
Schweizerthal eines täglicjen Bulpruces 2 8 0 Berjonen, Dub. Dir 8 Entrée bei 

r., bei onie-Au rungen dagegen pro e = gs 
n ü e dee ee ae ere, ee dogg, 
: rtige Beſitzer De wei a re bereit, ernſten acht⸗ 
von liche mit allen möglichen 1 9 zu kommen, um dieſes 5 10 1 
befindliche Etabliſſement auf jenen Punkt der Eleganz zu bringen, wie dies im Auslande der Fal 
wo die Concurrenz verhältnißmäßig eine viel ſtärkere iſt. — Mit Antritt des lommenden rühjahres 
5 . enderung 

u unterwerfen, und alle erforderlichen Verſchönerungen und Verbeſſerungen zu i 
Behufs näherer Mittheilung und Einſichtnahme des Situationsplanes wollen Hi A Menden 


franco an das Handlungshaus von Hermann Kleinadel & Comp. in 
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Nolhwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt. und Kreis⸗Gericht 


zu Danzig, 
den 20. April 1867. 

Das den Erben des Tiſchlermeiſters Carl 
en. Nobert Giesbrecht gehörige, in 
1 Grundſtück, welches die Hypo⸗ 
tbeken⸗Bezeichnung 3. Damm Nr. 9 und die 
Servis⸗ Bezeichnungen 3. Damm 2, Halergaſſe Nr. 
4, 7, 8, zweite Prieſtergaſſe Nr. 5 führt, und 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Ratehen und abgefesten 
oder ſeſtſtehenden Göpel; 
vollſtändiger oder ohne Reinigung bis 


Pferdekraf 


chinen mit Dampfbetrieb; 


Verwaltungsperſonals, auf 
den 31. October er., 
Nachmittags 4 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Rohde im Verhandlungszimmer No. 7 des 
Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes ins wird geeignetenfalls mit der 
3 über den Accord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Det ine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


ber Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 

cten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Baumann, 
Lewald hier und Graeber in Mewe, der Ge⸗ 
eime Juli Rath Schmidt und die Juſtiz⸗Räthe 
nz und Wagner hier zu Sachwaltern vor⸗ 


lagen. ( 
ini, den 4. Auguſt 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


ein aufs reichhaltigſte aſſortirtes Lage 


Papier⸗Tapeten 

Lon den billigſten bis zu den eleganteſten; 
opha⸗ Teppiche und Teppichzenge, 

See deer e. 
1 en, er ꝛc. empfe 

bei reeller Bedienung. (4790) 3 

arl Heydemann, 

Langgaſſe No. 53, Ecke der Beutlergaſſe. 


n mpfapparate ꝛc.; 
alen Felber Cine tungen zu Sand und Dampfbrennereien nach den neueſten Er⸗ 
jabrunaen, darunter Maiſchmaſ 2 8 zen, Malzwalzen, Küglmaſchinen, Steinleſe und 

maſchinen, Clevatoren, = 
A Einrichtungen. 30 Brauereien, Branpfannen, Kühlſchiffe und ihre 
en neuer Conſtruction: : 5 
REN, re 11 Conſtruction und Stärke; 
10) — Dampfkeſſel, ſowie Ihre — © Blech⸗ und Schmiedeeifenarbeiten ; 
11) ihre Gießereierzengniſſe, ae äulen, Träger, Röhren, Fenſter, Gartenbänke 
und Tiſche, Grabkreuze und Balkongitter, RO 1 after Bratöfen, agenbuchſen 2c. ꝛc. F 
Die Fabrikation iſt durch die portbeiiba keiten Werezeugmaſchinen und die höchſte Arbeits⸗ 
theilung derart verbilligt, daß die Fabrik im Stande iſt, außergewöhnlich billige Preife neben vor⸗ 
züglicher Arbeit zu ſtellen. n 
Preiscourante werden jederzeit gratis ertheilt. (2934) 


G. Hambruch Vollbaum & Co., 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, 
; Siying?— Miehtprenßen. FRE: 
Braunſchweiger Atien-Cichorien-Fabrit. 
Dem Unterzeichneten iſt der Allein Verkauf für Danzig und Umgegend der Fabrikate obi⸗ 


er Fabrik übertragen, welche ſich vor allen wortgen Cichorienfabrikaten durch große Reinheit und 
Coral. der Bense e angehen. Beſonders iſt das von derſelben nen abe 
affee⸗Schrot zu empfehlen. 


8 4 
» Von Caffee⸗Schrot und Sichen Mehl werde ich beſtändig Lager halten und be⸗ 
willige Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt 1. 


A. Fast, Langenmarkt No. 3 
Nicht zu überſehen! 


Das rühmlichſt b Cabinet von Böhle ift den geehrten Bewohnern Danzigs und 
Ungehend, taglich er 8 Uhr Morgens bie 10 Uhr Abends, zur ne Anficht gate 
Bitte auf die Firma zu achten. . 
Siegeszug der preußiſchen Armee in Böhmen und am Main, bis zum 
feſtlichen Einzug in Berlin. 
Erſte große Präſentenaustheilung von Böhle. 
Eintrittspreis nur 23 Sgr., nur 2% Sgr. mit Präfent. (4535) 


er Unterraum des „Rothen⸗Kreuz“⸗Spei⸗ 3 Stüdfäffer v. Weinfprit ſ. billig zu ar 


ülchtannengaſſe, durchgehend nach Pfefferſtadt No. 65. 8 
der — 3 5 l 11 vermiethen. Näheres | Infefferſtadt No. 44 wird Wäͤſche 2 — 


unter No. 4791 in der Expedition dieſer Zeitung. ſauber gewaſchen. 


das auch dieſen Erben gehörige dem gedachten 
Grundſtücke im See d als Fernen zu⸗ 
eſchriebene in Danzig in der Hälergajje sub 
r. 23 des Hypothekenbuchs und Servis No. 6 
belegene Grundſtück, beide Grundſtücke zuſam⸗ 
men ug auf 14,815 3.3 Gr. J, zus 
folge der nebſt Hppothekenſchein in der Regiſtra⸗ 
tur V einzuſehenden gerichtlichen Taxe, ſollen am 
21. Deeember 1867, 
von Vormittags 113 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zwecke der 
n der Miteigenthümer ſubhaſtirt 
werden. 392) 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


U 

Frau Therese Gronauss 
Penfions- und Erziehungs Juſtitut für 

Töchter mof. Glaubens 

in Berlin, Neue Königsſtr. No. 67. 
Die ſeit vielen Jahren beſtehende Anſtalt, 
deren Ruf ihr Zöglinge aus dem Auslande und 
den ve'ſchiedenſten Staaten Deutſchlands zuführt, 
iſt in ſteigender Blüthe, fo daß fie ſich wiederum an 
Mace und . ai vergrößern muß. 
nden ˖ 

jeden Alters zu October A . r 
in allen Wiſenſcha ten, 1 Muffe. Ian 
Reſidenz. — 
mäßig. — Empfehlungen von Rabbinen Wader 
(4688) 


Familien. 

Für Danzig geben gern güti f 
3 gütige Auskunft 

Herren He 5 


— — 


Richard Meye 


offerirt zu billigsten Preisen (4804) 
ver, 
Poggenpfuhl No. 11. 


. 
— Pe 


Der Hauptverein Weſt⸗ 
preufſſchr Lind 


hält am 28. und 29. Auguſt d. J. in Marien⸗ 
werder fein fünftes Wanberfeſt ab. Bei dieſer 
Haan findet eine Austellung von Pferden, 
Rindvieh, Schafen, Schweinen, landwirthſchaftl. 
N und landwirthſchaftl. Maſchinen 
und Geräthen aller Art, ſowie eine Verlooſung 
derartiger Ausſtellungsgegenſtände ſtatt. Der 
Preis eines Looſes, das gleichzeitig zum Beſuche 
der Ausſtellung am erſten Tage berechtigt, iſt 
Se, während das Cintrittsgeld ohne Loos 
für nur einmaligen Beſuch an dieſem Tage 
5 Kr betragen wird. Looſe ſind zu haben: 
in 13 im Generalſecretariate, Langgaſſe 


o. 55: 
in Marienwerder: bei Herren Buchhändler 
Levyſohn, Kaufmann Kuutze, Kaufmann 
Zobel, Kaufmann Wisniewski u. Kauf⸗ 
mann Mikeſch, 
außerdem bei allen Vorſtänden der a 
landwirthſchaftlichen Vereine. (2039) 


Koͤnigl. Preuß. Lotterie 


in Frankfurt a M., 
mit Gewinnen von fl. 200,000, 100,000, 
50,000, 20,000 ꝛc. 
Wir erinnern an die Erneuerung zur 4. 
Klaſſe, welche bei Verluſt jeden Anrechts bis zum 
. Auguſt, 6 Uhr Abends, geſchehen muB 


3. 10, 1. 20 a 451 
Deizinab Kaufe 75210. du Be 2, 2 
Meyer & Gelhorn, danzig, 
_ Banks u. Wechſelgeſchäft, Langenmarkt No. 7. 


Abgelagerter Steinkohleutheer 
wird bis auf Weiteres bei Franco⸗Expedition 
nach dem Bahnhofe oder Waſſer zu folgenden 
reifen verkauft: 4752) 
30 Tonnen und darüber 3 2 %. 15 Au pr. Tonne 
10—29 Tonnen 32 ⸗ 20 œ -— 
einzelne Tonnen 


„ 
Gas-Anstalt zu Elbing. 


einſte Kaminöfen, 

feinſte weiße Salon⸗ und 
Stubenöfen, 

Oefen mittlerer Qualität 


ehlt in größter Auswahl 2 
6 W. B. Koch in Danzig, 
Siegengaile No. 1. 
NB. Marmor⸗Kamine werden auf Bes 
ſtellung chnellſtens beſchafft. (754) 


Von dem rühmlichſt bekannten 9500) 


tettiner | 


Portland⸗Cement 


13 er 
Wan, dub arrtaufe Davon“ n Fus ref 
J. Nob. Neichenberg, 
Danzig, Holzmarkt No. 3. 
NB. Lagerort: Speicherinſel, aber auch: 
Pfaffengaſſe No. 5 und Kneipab No. 37. 


uſe, Wanzen, Schaben, 

Ratten, 5 ſblate — 

Motten ꝛc. vertilge mit ſichtlichem Erfolge und 

jähr. Garantie. Auch empfehle meine Präpa⸗ 
rate zur Vertilgung qu. Ungeziefers. (3380) 

ilh. Dreyling, König app. Jammer: 

jäger, Heiligegeiſtgaſſe 60, vis-a-vis_d. Gewerbeh. 


5 Der beſte Beweis für die Güte &% 
eines Fabrikats iſt der, wenn ſich 
die Conſumenten lobend und aner⸗ 
kennend über dasſelbe äußern. Wir 
verfehlen daher nicht die hier nach⸗ 
ſtehenden 2 Briefe zur weiteren 
Verbreitung der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. (1173) 


Von dem R. F. Daubitz⸗ 
chen Bruſt⸗Gelée“) m 


Da ich einige Flaſchen gegen meinen 
angjährigen Huſten, verbunden mit großer 
ae (derartig, daß mir die Sprache 
c wer fiel,) mit großem Erfolge an: 
gewendet. 

Ich kann daher dieſen Bruft:Gelde 
aufs ängelegentlichſte empfehlen. 

Naclo bei Tarnowitz, den 14. 
Ii Februar 1867, 
M. Horoba, Schullehrer. 


Geehrter Herr Daubitz. 

Ihr Bruſt⸗Gelce hat meiner 
Fran, welche lange Jahre an furcht⸗ 

rem Huſten litt, eine ſehr große 
Erleichterung verſchafft, und hitte 
mir 12 — von dieſem ausgezeich⸗ 
neten Gelee ſchleunigſt zu ſenden ac. 2c. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 

Warlubien, den 5. Februar 1867, 

A. Milk 


eee 
) Lager von den Daubitz'ſchen 
Fabrikaten halten die bekannten Nieder⸗ 


en. — 


. 
Ein bier anſäſſiger, ſelbſiſtändiger Kaufmann, 
der, ohne ſich ſchme cheln zu wollen, als 
moraliſch und charakterfeſt dazuſtehen glaubt, 
wünſcht, weil er ſeither in Familienkreiſen ſich 
wohl fühlte, in Danzig, jedoch als Fremder ſehr 
ein gemüthliches Familienleben vermißt, Auf⸗ 
nahme in einige honette Familienzirkel. Die⸗ 
Abe geebrten Eltern, welche an der rerlichen 
bſicht des Inſerenten nicht zweifelnd, eine Viſite 
nicht mißfällig aufnehmen wollen, werden höflichſt 
ebeten, ihre Adreſſe sub No. 4774 in der Exped. 
Biefer 12 niederzulegen. — Beſte Empfehlungen 
ſtehen 


em, Betreffenden zu Gebote. 


Der 


I . 


0 

2 A Ende September d. J. 

55 gan . 
den 


0 


d: 5 
Kabinet⸗Flügel, au, Ze lung en das e du“ at 


7 


85 
= af Fi 9 el⸗Pi auino, Dt — nisheng⸗ öfach verſpreitzt und beſtem 
7 N Tafelformat, ganz in Eiſen ziehend, mit 2 Oberſpreitzen verſehen. 


2 4 " mit dreifacher Ober- und Unterverſpreitzung in Mahagoni⸗ 

A N Salon⸗Flügel und Poliſander⸗Holz. 

Kleine Piauino in Poliſander⸗ und Nußbaumholz. 3 q 
Trotz den ermäßigten Preiſen leiſte ich für jedes von mir gekaufte Piano: 

forte mehrjährige Garantie. 

Ar Marienburg, hohe Lauben No. 32. (4419) 


©. H. Wegner, 


Pianoforte⸗Verfertiger. 


ER N 5 8 
D 2 ele 8 Sy = ICH 2 € >05 
oo ATV (( ( 
RC 7 N; De, EAN 770056 DRS DANS 8 IN 5% 
7 6.1 DE JH 57 DÄE BON ES 3 ACID n 
S ET SET E 2 EFT x ® ES 


EN 7 2 


I 
empfiehlt Treppenſtufen, Röhren zu Re N 


Waſſerleitungen in allen Dimen⸗ er 


5 die Kunffſtein⸗Fabrk EN 
bi von 74 N a 
85 E. R. HMrüger, 4 RR MN 7 
a Altſtädt. Graben No. — 10, N 7 

755 


n Schweinetröge, ſo wie 
Vaſen und Garten ⸗ Figuren. Nicht 
porbandene Gegenſtände werden 50 
Beſtellung angefertigt. (8744 


Möbel, Schmuck-Koffer, Etngere-Gegenfände. 
Goldene Medaille der Welt-Ausſtellung 1867. 


Raiferlicher Hoflieferant 
Rue de la Paix, au Coin du Boulevard 


| 
. — PARIS nes ’ 
= Kleine Möbel: Arbeits-, Blumen: und Schreibtiſche, Betpulte, Etagsres. 
Schmuck⸗Koffer in Holz, Email, Porzellan. 8 . 
Kaſtchen für Handſchuhe, Parfümerie, Spiele und Cigarren. 
Liqueurs⸗Käſtchen (caves) in Holz, Kriſtall und Bronze gefaßt. 
Neiſe⸗Neceſſaires in Holz⸗Koffer und in Saffian⸗Säcken. 
Damen Pulte, Schreibmappen, Dintenzeuge in Holz und Bronze. 
Kleine Bronze⸗Waaren: 8 Thiergruppen u. |. w. 
EIER in Kriſtall, Marmor, Email, Fayence mit Holz und Bronze 
gefaßt. 


(4660) 


Einrahmung von Erinnerungs- und Kunſtgegenſtänden. 


Glockenthor No. 11, R 


empfiehlt ſeinen Vorrath von Jagd-, Kriegs: und Luxns⸗ Waffen in allen Syſtemen nebſt 
Zubehör, ebenſo werden ee, von Dop elflinten zu Hinterladern u. Neparas 
turen, ſowie neue Zahlen: und Buchſtabenſtempel, einzeln und ſatzweiſe unter Garantie zu 
den billigſten Preiſen ausgeführt. Zindhütchen , 1—Z0fache, mit ſchwarzer Füllung, in der 
Pariſer Ausſtellung mit der eriten Preis⸗Medallle gekrönt, empfiehlt billigſt 3 

(4002) « Dogring. 


Ju nüslihften Domimiksgeſchenken 


wird Schirmſabritant Alex. Sachs ans Cöln a. N. und 
erlin in ſeinem hieſigen Geſchäftslokale 


Matzkanſchegaſſe 
große Portionen eleganter dauerhafter Negenfchirme, auch Sonnen: 
ſchirme zu außergewoͤhnlich billigen Preiſen verkaufen. 


Elegante feidene Negenfchirme pr. Stück 1. Thlr., 2, Thlr., 
3 


« 
leganteſte Regenſchirme in ſchwerſter Seide mit eleganten Geſtellen, auch 12: 
8 ih nen Patent Regenschirme pr. Stück 3% Thlr., 4; The 5 Thlr. und höher. 
Negenſchirme in Alpacca von 13 Thlr., 1% Thlr., 1. Thlr., 2 Thlr. 2 
Negenſchirme in engl. L Stüc 173 Sgr. 22) Sgr., 1 u. 1% Thlr. 
Elegante Sonnenſchirme von 25 Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr., 13 Thlr., 2 Thlr. und höher. 


Alex. Sachs aus Berlin und Cöln a. R., 


(4463) 2 ‚im Laden Matzkauſchegaſſe 
— — Theilungshalber ſollen die zum B. Hemmpel'ſchen Nachlaß gehörigen 


Erundſude Marienburg, niedere Lauben No. 69 und Neu⸗ 
ſtadt No. 121 und 122, am 15. Auguſt d. J., von Nadmittoos 


2 Uhr ab, im Bureau des Rechtsanwalts Herrn v. Duisburg verkauft werden. Das Haus Nadel 
Lauben No. 69 kann Kaufleuten ſeiner guten Lage wegen und weil länger als 60 Jahre ein 4810 e 
mit Schnittwaaren darin betrieben, ſehr empfohlen werden. ( Duls⸗ 

Taxe und Bedingungen jind ſchon vor dem Termin bei dem Rechts⸗Anwalt Hrn. v. PU 


burg einzuſehen. 
Pe ne Ihr we daten. Thorner Pfe erkuchen 
nweiſung zu naturgemäßer, miasmen⸗ * 
N von Gustav Weese 
in allen Sorten empjeblen (4733) 


beſeitigender Abwehr der Cholera, des Typhus ıc., 

banal 1 togelanger 8 1 Ver⸗ 
ärtung innerha inuten. Gegen Franco⸗ = 

Einfenbun von 1 % zu beziehen von O. Mi- h 
narski In Bromberg. Aerzte, Prediger und Gebr. . iet. ©, 
Lehrer erh. 6 Exempl. für 2 % (4753) Hundegaſſe No. 37, Eingang Fiſcherthor. 


Vorwerks⸗Verpachtung 
reſp. Verkauf. 


Mein etwa eine Meile von bier belegenes 
Vorwerk Witſchlin, beabſichtige ich —— 
Areal von ca. 80 Morgen Gärten, Acker und 
Wieſen, auf 16 Jahre zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. Der Verpachtung ſollen die allgemeinen 
Bedingungen für die Verpachtung von Königl. 
Domainen zu Grunde gelegt werden; die ſpeciellen 
Bedingungen ſind hier einzuſehen. Pacht⸗ oder 


Kaufluſtige werden erſucht, ihre Gebote ſpäteſtens 


in dem am 20. d. M., von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags hier anſtehenden Licitationstermin per⸗ 
ſönlich abzugeben, wonach im Fall eines annehm⸗ 
baren Gebots der Zuſchlag ertheilt werden wird. 
Für den Kauf iſt ein ſogleich disponibles Capital 
von 24,000 %, für die Pachtung ein ſolches 
von 6000 Ha erforderlich. (4762 


977 
Lollerie⸗Autheile e 
bar in Das. 


von 
Wilhelm Falk 

empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe 

Farberei à ressort fir werthvolle ſeibene 
ben und neue verl. Stoffe wie neu, As- 

ten Salbe n fein des aufgefärb⸗ 
es in ſeiner 

Weiche und Claſticität. ne 


Seidene, halbſeſdene Zeuge, nden, 
Franſen, Erspe⸗de⸗Chine⸗Tücher werden in 
einem prachtvollen Blau und Penſee wie 
neu gefärbt. Wollene, halbwollene Stoffe 
in allen Farben, als: c Stuhlbezüge, 
Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, Tuch, 

werden in einem ſchöͤnen S 
und dem modernen Penſce 


war Draun 
1 gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, wollene, Kattun⸗, Jaconnet⸗, 


Mouſſeline⸗Roben werden in allen Farben 
bedrudt, wovon wieder neue Muſter 
Anſicht liegen. Herren⸗Ueberzieher, Beinklei⸗ 
der, jo wie Damenkleidec, werden auch ums 
Schnell. in allen Farben gefärbt. 
chnell Waſch⸗Anſtalt von Wilb. Falk. 
Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren⸗ 
Ueberzieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, 
echte geitidte Tüllkleider, Wollen⸗ und Bas 
tege⸗Kleider werden nach dem Waſchen ger 
preßt und dekatirt. Für werthvolle Stoff 
25 ich 3 50 0 9090) 
reitgaſſe No. nahe Breitenthor, 
neben der Elephanten⸗Apotheke. 


Zu Dominikts⸗Geſchenken 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager feiner Bon⸗ 
bonnièren, Attrapen und Schachteln zur 
Füllung mit Confituren 


Gebr. Miethe, 
— Vundegaſſe No. 37, Eingang 


Thorner Talgseike, 
fund 4 Gr, 8 1 A, 
Cocos⸗Seife à Pfund 25 Gr, 5 Pf. 10 Fe, 
ſter Fan Seifen für Wiederverkäufer zu billig ⸗ 


Ein Brennereiverwalter, 
der Caution ſtellen kann, ſucht eine Stelle mit 
mäßigem ek und erbittet Adreſſen an Herrn 
Galnvirth Claaſſen in Thymau bei Mewe. 

Assoeié-Gesuch. 
Zur Uebernahme eines recht leb 
tiven Tuch⸗ und  Wionufachunansen G 
in einer Provinzial: Stadt wird ein thätiger 
Theilnehmer mit einer Einlage von N 5 
geſucht. Gef. Adr. werden unter Ne. 4702 in 
der Königsb. Hartung ' ſchen Zeitungs- Expedition 


erbeten. er 
in mit der Deſt ertrauter e 
& wird zum 1. Daher oder auch früher ge⸗ 
ſucht. Adreſſen werden in der Expedition dieſer 
Zeitung unter No. 4743 erbeten. 
Mean anſtänd. möbl. Zimmer und ein 
Comtoir ſind ſoglei 


ch zu vermiethen P . 
pfubl No. 19. 4225 
Auf dem Deumarkte. 
ao) J. Tarwitt's 


Er mechanisch » bewegliches Kunſt und 
Schlachtentheater. Täglich große Vorstellungen. 


Auf dem Heumarkte. 


illard's anatomiſches Muſenm iſt 
PER ann Morgens 9 Uhr bis Abends 10 ub: 
eöffnet. E 3 
8 RR von 1 Uhr Mittags nur ur wi 
Damen. (4560 
Kuler’s Leihbibliothek, 
Heiligegeiſtgaſſe No. 124. 
e —x——— 
Druck und Verlag von A. W. Kafemg 
in Danzig. E79 


Zr 


= 


